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Die MarinekMreilz vor dem Abbruch .
Englands Standpunkt zur Kreuzerfrage das Hindernis . — Provisorisches

Bauabkommen bis 1831 ?

Washington, . 27 . Juli . Tie Erklärung EhamberlainS über Englands unabänder¬

liche Haltung in der Kreuzerfrage bestätigt in h iesigen politischen Kreisen die Ausfassung , daß
eine Verständigung unmöglich und eine Vertagung der Konferenz bis 1931 unum¬

gänglich ist .

$

Gens , 28 . Juli . ( STA . ) Die Besprechun¬
gen zwischen den Führern der drei Delegationen
der Marineabriistnngökonferrnz sind bereit « heute
vormittags ausgenommen worden . Tie Be¬

mühungen sind darauf gerichtet , in der Kreuzer¬
frage zu einem baldigen Einvernehmen zu ge¬
langen . Der amerikanische Vertreter G i b s o n

hat heute neue Instruktionen ans Washington
erhalten , die im wesentlichen dem von den

amerikanischen Marinesachverständigrn in Genf
bisher eingenommenen Standpunkt in Genf
entsprechen . Da auch die britische Delegation an

ihren Anschauungen grundsäsilich festhält , wird
eö sehr schwierig sein , zu einem Einverständnis
zu gelangen . Ter bekannte Vorschlag Chamber¬
lains würde praktisch darauf hinanölaufen , daß
die drei großen Seemächte ihr bis zum Iah «
1981 gehendes Krenzerbauprogramm in einem

Protokoü vertraglich festsetzcn . Da aber in bezug
auf die Tonnage und vor allem in bezug aus die

Bewaffnung der leichten Kreuzer bedeutende

Meinungsverschiedenheiten zwischen der britischen
und der amerikanischen Delegation bestehen , so
ist es keineStvegS sicher , das ; die beiden Dele¬

gationen sich selbst Uber ein sehr beschränkte «
Battprogramm werden einigen können .

Amerika als Geldgeber .
Paris , 28 . Juli . Dem „ New Aork Hcrald "

zufolge , habe « ausländische Staaten um Anleihen
im Gesamtbeträge von 900 Millionen Dollar in
den Bereinigten Staaten augesncht . Hievon ent¬

fallen 600 Millionen auf Europa und 300
Millionen auf das lateinische Amerika . Deutsch¬
land bewirbt sich um eine Anleihe von 113

Millionen , Polen um eine solche von 80 Millio¬

nen , Italien nm 50 Millionen nsw.

Genf , 28 . Juli . ( STA . ) Die Führer der

drei Delegationen bei der Marinekonferenz hat¬
ten heute nachmittag «ine m « h r st ü n d i g e

Zusammenkunft . Der britische Marine »

ntinister - Bridgeman gab den beiden anderen

Delegationen offizielle Kenntnis von den letzten
Vorschlägen der britischen Regierung , welche in

ihren Grundzügen den Anträgen entsprechen , dir

bereits von eineinhalb Wochen ans Grund der

britisch - japanischen Verständigung der amerikani¬

schen Delegation zur Prüfung unterbreitet wor¬

den lvaren . Im Laufe der Diskussion machte der

Chef der amerikanischen Delegation , Botschafter
Gibson , verschiedene Einwendungen gel¬
tend , so daß eü nicht möglich war , zu einer

Einigung zu gelangen . Die Delegierten beschlossen
daher , am nächsten Montag eine öffentliche
Vollversammlung der Konferenz abzu¬
halten » welche der öffentlichen Meinung der

Welt Gelegenheit zur Beurteilung der ver¬

schiedenen Standpunkte der drei großen See¬

mächte gebe » soll.'

Zollunion mit Oesterreich ?
Prag , 28 . Juli . Ans amtlicher Quelle wird

mitgeteilt , daß die Nachricht des Berliner „ Bor -
wärts " , die tschechoslowakische Negierung beab¬

sichtige der östercichischcn Regierung den B o r -

schlag zum Abschluß einer Z o l l »

u n i o n zn machen , den Tatsachen nicht
entspricht .

Kodier Schulmtonomie .
Der eraötzliche Vorgang , wie Herr

Hodina, mit Respekt zu melden , Vorsitzender
des deutschen parlamentarischen Schulausschus -

ses, dem Herrn Schulminister eine Resolution

feierlich überreichen — wollte , und sehr we¬

nig feierlich wieder in die Tasche steckte, hat
die Aufmerksamkeit der Oesfentlichkert ' auf die

moralische Pleite der deutsch -aktivistischen
Schulpolitik gelenkt , — aber eben dadurch das

Interesse an der m c r i t o r i s ch e n Seite der

Sache ein wenig in den Hintergrund gerückt,
lind doch ist es von höchster Wichtigkeit , sich
darüber klar zu werden , was das für eine

Schulantonomic sein kann , die Herr Hod>- a
schon wiederholt angekündigt hat . Es gab be¬

reits im alten Oesterreich eine gewisse Schul¬
autonomie . Neben den bürokratischen Organen
nahm auch die Bevölkerung in Orts - , Bezirks -
«nd Landesschulräten an der Schulvenvaltnng
teil . Allerdings wurden die Vertreter der

Bevölkerung in den Ortsschnlrätcn nur von

den „Höchstbesteuerten " gewählt . Neben ihnen
saßen noch Lchrervertretcr und Vertreter der

Religionsgcscllschaften . Erst seit dem Umsturz
werden zwei Drittel der Ortsschulausschufzmit -
gliedcr von der Gemeinde gewählt , ein Drittel

besteht aus Lehrerverlretern . Ebenso sollten
die BezirlSschulansschüsse zusammengesetzt wer¬

den , doch haben noch keine Wahlen stattgefun¬
den , sowohl die Lehrer als auch die Vertreter

der Bevölkerung bestehen heute ans ernannten

Mitgliedern .
Am schlimmsten wurde die Autonomie in

den Landesschulräten verfälscht . Neben den

Landcsschnlinspcktorcn und einer Reihe an¬

derer Cchulbürokraten war die Bevölkerung
nur durch Delegierte des Landcsausschusscs vcr -

treien . Tie Landesschulräte waren also nicht eine

reine Domäne der Privilegierten . Aber just
da, wo es am dringendsten gewesen lväre , hat
die demokratische Republik zur . Reorganisation
noch nicht Zeit und Gelegenheit gefunden .

Nach der bestehenden Nechtsgrnirdlage steht
also die Autonouiie so aus , das ; die Bevöl¬

kerung ein recht , bescheidenes Wörtchen miizu -
fprechen, keineswegs wirkliche Selbstverwaltung
auszunbcn hat . Dazu kommt eine empfind¬
liche Einschränkung der Kompetenz der Landes¬

schulräte. Die Minderheitsschulen wurden ver¬
staatlicht, über ihre Errichtung entscheidet allein
der Minister . Tas Recht der Schulauflösung
wurde den Landesschulräten entzogen und dem

bürokratischen Vorsitzenden ausschließlich über¬
tragen . Welche verheerende Folgen diese bü¬

rokratische Allgewalt namentlich für das deut¬
sche Schulwesen halte , ist noch in frischer Er¬

innerung .
Noch trauriger steht eS in bezug auf die

nationale Selbstverwaltung . Im alten

Oesterreich gab cs in Böhmen ' - und Mähren
national gegliederte Orts - und Bezirksschul¬
räte. Deutsche Schulen unterstanden deutschen
Schulbehörden. Die demokratische Republik
hat diesen Zustand beseitigt . Im Jahre 1923
wurde auch die nationale Sektionierung des
mährischen Landesschulrates aufgehoben und
damit in die nationale Autonomie eine weitere
Bresche geschlagen . Die deutsche Sektion des

Landesschulrates für Böhmen bestand noch
fort, aber der Uebergang wichtiger Befugnisse
an den bürokratischen Präsidenten hat sic ge¬
rade in den national entscheidenden Fragen ohn¬
mächtig gemacht. In Schlesien wurde der Lan¬

desschulrat überhaupt aufgelöst und seine Funk¬
tion dem Präsidenten übertragen .

Die bestehenden Ansätze einer Schulauto -
nomic wurden also in der Tschechoslowakei
gründlich zerstört.

Wie will nun Herr Dr . Hod2a auf die¬
sen; Trümmerhaufen eine Schulautonomie auf¬
bauen ? Darüber hat er sich gründlich ausge¬
schwiegen , wir müssen also selbst untersuchen ,
was dabei bestenfalls herauskommen kann . Der
Minister sagt vorsichtshalber nicht eilt . Wort
von nationaler Schulantonomic . Aber
wenn man an die Verwaltungsreform denkt
und sich erinnert , das; Herr HodLa bei einer
früheren Gelegenheit erklärt hat , die Schul -
autvnomie Werdas auf denselben Grundsätzen

beruhen wie die Verwaltungsreform , so weis;
man gonug . Es soll also offenbar nicht ein¬

mal die nationale Sektionierung der Schul¬
behörden tviederhcrgcstellt werden , nicht ein¬

mal der Grundsatz verwirklicht werden , das ;
jede Schule nur von einer gleichjprachigen
Schulbehörde verwaltet werden soll . Worin

soll also die Schulautonomie eigentlich bestehen ?
In nationaler Selbstverwaltung , wie wir

sehen , nicht . Aber vielleichl ^li ; einer greß -
zügigen Demokratisierung ? In den jetzigen
Landesschulräten überwiegen unter dem Titel

von Fachmännern die Bürokraten . Soll daran

etwas geändert werden , oder bedeutet die Be¬

rufung ans die bestehenden Rechtsgnmdlagen ,
das ; alles beim alten bleibt , das ; nur die bis¬

her vom Landesauschnß entsendeten Mitglie¬
der ans eine demokratischere Wesse gewählt
werden sollen ? Wieder müssen wir uns der

Verwaltungsresorm erinnern . Wenn schon die

Landcsvertretungen zum Teil ernannt werben ,

wie kann man erwarten , daß die B ü r g e r -

blockregierung in den Landesschul¬
räten den gewählten Vertretern der Bevöl¬

kerung die Entscheidung überlassen wird ? Aber

dann ist die Demokratisierung des Wahlvcr -
fahrcns für die Minderheit der Mitglieder nur

eine Vorspiegelung demokratischer Selbstver¬
waltung , über die der mit aller Entscheidungs¬
gewalt ausgerüstete Bürokrat nur lächeln wird .

Wie steht es schließlich mit der Kompetenz ?
Wird die anaeküudigte Ausrichtung einer

Selbstverwaltung wenigstens die Kompetenz
der Schulräte wicdcrherstellen , wie sic im alten

Oesterreich bestand oder bleibt es bei der demo -

haupt etwas hcrauslesen läßt , ergibt sich dar¬

aus , das ; im besten Falle nicht einmal so viel

Schulautonomie geschaffen werden soll , wie im
alten Oesterreich bestand . Wahrscheinlich soll
die ganze , mit so viel Geschrei angekündigte
Reform darin bestehen , das ; die Lanoesschul -
räte neu zusammengesetzt werden , und das ; ein
Teil von ihnen , aber eine Minderheit , durch
direkte oder indirekte Wahl aus der Bevöl¬

kerung hervorgehen soll . Wir bekommen also
höchstens eine demokratische Dekoration der

Landesschulräte , aber keine demokratische
Selbstverwaltung des Schulwesens und schon
gar nicht die nationale Autonomie .

Herr Hodxa weis ; schon , warum er die
Schulautonomie zuerst in der Slowakei , und

zwar im September dieses Jahres schon , ver¬

wirklichen will . Nicht dem slowakischen Volke ,
aber der Partei des Herrn Hlinka bringt er
einen Landesschulrat , der dort noch nicht be¬
steht . Hier ist also ein reelles , politisches Ge¬

schäft zu machen und hier sind wahrscheinlich
auch einige „ Fachmänner " unterzubringen . Die
Deutschen bekommen inzwischen eine Zusage ,
für später , für unbestimmte Zeit . Aber cS ist
das Interesse der deutschen Regierungsparteien ,
das ; diese Zusage noch lange , lange eine bloße
Zusage bleibt , das ; der Moment möglichst
lange hinausgeschobcn tvird , an dem die Hoff¬
nung auf die deutsche Schulautonomie , ver¬

wirklicht von Herrn Hod ^ a , wie eine Seifen¬
blase zerplatzt . Daher nehmen sic jede mini¬

sterielle Erklärung mit Befriedigung zur
Kenntnis , die ihnen einstweilen noch die Mög -
lichkcit gibt , ihre betrogenen Anhänger im
Dunkeln zu lassen . So hoffen sie, die deutsche
Bevölkerung weiter au der Nase heriemführcn
zu können . Aber sie werden sich täuschen .

Die Schulautonomie ist der letzte natio¬

nale Trumpf der Aktivisten . Wenn auch diese

kratischen Errungenschaft , das ; gerade über die

Schicksalsfrage der Schulen , über ihre Auf¬
lösung ein einziger Mensch , ein Bürokrat ent¬

scheidet ? Auch darauf gibt Herr Dr . HodLa
keine Antwort und tvicder müssen wir aus der

Berufung auf die bestechenden Rechtsgrundla¬
gen darauf schließen , das cs beim jetzigen , ver¬

schlechterten Zustande bleiben soll .
Fassen wir zusammen . Soweit sich aus

den Andeutungen des Schulminister - , Her -

Karte nicht sticht , und sic kann nicht stechen ,
dann ist ihr Spiel verloren . Noch tvollcn sie
sich nicht deklarieren . Aber tvir stehen auf der

Wacht und wenden das unsere dazu beitragen ,
um h . W falschen Spiele ein Ende zu machen .

Eine Studiemeile durch
Wringe « .

Bon Leopold P ö l z l.

IV.

Jena ist nicht nur bekannt durch die Fran -
zvsenschlacht , sonder » noch mehr durch

die Aeitzwerre .

Inmitten der Stadt erhebt sich das im Jahre
1818 als kleine Wcrkstätte für Feinmechanik ge .

gründete und im Laufe der acht Jahrzehnte auf
dem Bd' . GOO Quadratmeter großem Grundstücke
zur gewaltigen Anlage gewachsene Unternehmen .
Der Wcrkskvlop , von dessen Turm man eine

prächtige Aussicht über die Stadt und die Um¬

gebung genießt , ist ' m Innern modernst einge¬
richtet . Maschine an Maschine , eiserne und

menschliche , stehen in langen Reihen . Es surrt ,
schabt und ratter überall . Akkordarbeit . Nur die

Kontrollorgane , die über die Glaslinsen sitzen ,
haben Taglohn . In der Montage wird eben ein

Riesenfernrohr — für Ostindien bestimmt —

montiert .
Tas eigentliche Wachstum der Zeißwcrke beginnt

mit dem im Jahre 1866 erfolgten Eintritt Prof .
Dr . Ernst Abbds , des Förderers der Wissenschaft,
der sein - >; n; es , 20 Millionen FriedenSmark be¬

tragendes Bermögen wissenschaftlich gemein

nützigen ' ' wecken stiftete . Er ist auch der Grün¬

der der noch bestehenden „ Karl Zciß - Ttiftuug zn
Jena " , die die Zeißwcrke leitet und an der die

beschäftigten sechscinl ^ilb Tausend Arbeiter , Ar -

bciterinneu nnd Angestellten sowie die Universität ,
Teilhaber sind . Ais Zlveck der S' liftnng ist be¬

stimmt : l . die Pflege der Zweige fcintechnischcr
Industrie , welche durch die optisclx Wcrkstätte nnd

das Gaswerk cittgebürgert sind , durch Fortfüh¬
rung dieser Betriebe unter unpersönlichem Be¬

sitztitel ; 2. dauernde Fürsorge für die wirtschaft¬
liche Sicherung der llnternehmnngen , sowie für
Erhaltung und Weiterbildung der in ihnen ge¬
wonnenen industriellen Arbeitsorganisation ;
3. Erfüllung größter sozialer Pflichten. Ein be¬

sonderer Universitätsfond kann so lange Geldmit¬

tel an die Universität in Jena leisten , als die

Dozenten volle Lehrfreiheit genießen nnd in der

Ausübung der allgemeinen staatsbürgerlichen nnd

persönlichen Rechte nicht beschränkt sind .

In den schriftlichen Motiven zum Stiftungs¬
statut bezeichnet Ernst Abbö seine Absicht , für den

gesamteit Personettkreis der Stiftuugsunternch -
ntnngen «das öffentliche Prolctarierrccht durch
ein besseres privates „Arbeiter - nnd Angstellten -
recht " zu ersetzen . Nach 8 56 des Statutes muß
bei Anstellung der Bcamtcit , Geschäftsgehilfcn und

Arbeiter „jederzeit ohne Ansehen der Abstam -
nntng des Bekenntnisses nnd der Parteistellung
verfahren werden . " 8 57 bestimmt : ,Jn der

freien Ausübung der allgemeinen persönlichen nnd

staatsbürgerlichen Rechte außerhalb des Dienstes
darf niemand unmittelbar oder mittelbar be¬

hindert , Arbeitern wie Bcamtcit , welche zu ehren¬
amtlicher Tätigkeit im Reichs - , Staats - oder Ge -

meindedienst berufen werden , muß der zu oii >-

nnttgsmäßigcr Ausübung dieser Tätigkeit nötige
Urlaub gegen Weiterzahlung des festen Zeitlohnes
oder Gehalles gewährt werden . " Und der 8 58

Absatz 2 laittet : „ In der Bcrtretttng ihrer Jn -
teressen , einzeln oder gctncinsam , dürfen die An -

gehorigeu dcr Betriebe in keiner Art beschränkt
werden . " Seit April 1900 ist der Achtstundentag
cingesührt , nachdem eine Abstimmung über die

Frage : „ Wer traut sich zu ttnd ist gewillt , in

acht Stunde » dasselbe zu leisten wie bisher in

netti » Stunden ? " mit 611 „ Ja " n; . d 105 „ Nein "
beantwortet wurde . Die Arbeitszeit — 48 Stun¬

den die Woche — ist an den ersten fünf Wochen¬
tagen von 7 bis %12 und von J414 bis

%18 Uhr , am Samstag van 7 bis Uhr .
Jeder mindestens 20jährtgc Arbeiter hat nach ein¬

jähriger Dienstzeit Anspruch auf 12 Tage Urlaub ,

tvovou 6 Tage bezahlt werden . Zum vollen Wo -

cheuverdienst wird je nach Bcschäftigttngsdaner
ein Zuschlag von 10 bis 20 Prozent gewährt . Ter

gelvährte Lohn kann nicht herabgesetzt werden .

Ueberstnnden werden mit 25 , Nachtstunden und

Sountagstundcil mit 50 tmd Fcicrtagsstunden mit

150 Pro,zeitt Zuschlag entlohnt . Geld - oder andere

Strafen sind im Arbeitsverlrag nicht vorgesehen .
Nach fünfjähriger Dienstzeit wird jeder An¬

gestellte und Arbeiter pensionsberechtigt . Ist nach
dieser Zeit eine Entlassung nötig , so ist eine Ab -

gangseutschädigung zu bezahlen , deren Summe

der Pcilsion für den vierten Teil dcr abgelaufetteit
Dienstzeit gleichkommt . Die jugendlichen Arbei¬

ter genieße » besonderen Schutz.
Wie diese Einrichtung eines gewiß ideal ge¬

dachtet ; Uttternehmersozialistttus auf den gewcrk -

schaftlichett Kampfgeist der . Arbeiterschaft wirkt ,

geht aus der Antwort eines ArbeitervertraueM -



etttex

Wonne « hervor , bcr auf dir Jrraflc : warum von

den mehr al « 5000 Arbeitern des Werkes in

Jena ( ohne Glaswerk ) nur 18<H» frcigeiverksck-aft -
uch organisiert sind , antwortete : „ Die Arbeiter

glauben , cs sei nicht mehr iiolweudig ! " Daß aber

auch in einem solche »» Betrieb die Organisation
notwendig ist, könnte man an vielen Beispielen
der Handhabung des S' ttftnngSstatutcS erweisen .

Die Arbeiterbewegung .
Thüringen ist seit der Spaltung der Arbeiter »

bewegitng das Land der vielen Parteien . In säst

allen stabten , die wir besuchten , gab eS nach den

erste »» allgemeinen Gemeindeivahlen eine sozial¬
demokratische Mehrheit . Henle besteht in den

eineinhalb Tntzend Städten , die wir lvsnchten ,
eine rote Äe»«e«nde »iehrl »cii nur in Sonneberg ,
eine sogenannte Linksmehrheit in Erfurt , Grn ;
rmd Zella-Mehlis . In den andern Städten mit

Ausnahme von Mühlhansen , Naumburg , Coburg ,

Pößnek , Gotha und Oberhof ist die ReckitSmehr -
hcit nicht stark . Zum Beispiel seht sich in W e i -

m a r die Gemeindevertretung zusammen aus

7 Sozialdemokraten , 2 Kommunisten , 11 Frei «

Bereinigung , 3 Sparer , t Nationalsozialist , 1 Ar¬

beitnehmer und l Mieivertrctcr . Apolda :
9 Sozialdcinokraten , 1!) Bürgerliche ; Jena :

16 Sozialdemokraten , 6 Koniinnnislcn , 19 Bürger¬

liche : Saatfeld : 9 Sozialdemokraten , 2 Ko » n -

munisten , 12 Bürgerliche ; Greiz : 14 Sozial¬
demokraten , 3 Kominunisten , 16 Bürgerliche ,
2 Unpolitische Bereinigung : Coburg : 8 So¬

zialdemokraten , 13 Bürgerliche ; Sonneberg :
8 Sozialdcnlokratci », 3 Kommunisten , 10 Bürger¬

liche ; Mühlhausen : 8 Sozialdemokraten ,
6 Kommunisten , 21 verschiedene bürgerliche Par¬

teien ( bis 1921 >var das Verhältnis umgekehrt ) .

Unsere Geiwsscu sind überall voll Zuversicht und

hoffen bei den im kommenden Jahr stattfindcndcn

Äenicindetvahlcn in einigen Städten die RechtS -

mehrheiten zu beseitigen. Gegenwärtig sind in

den Gemeinden Thilringens tätig *) : als Ge -

meiitdcvcrtrcter 1559 , Stadlräte 127 ( davon be¬

soldete 34 , unbesoldete 93 ) , Bürgermeister 116 ,

Bürgcrmeistcrstellvertrercr 86 . In » Staatsparla¬
ment sitzen unter 56 Abgeordnete »» 18 Sozial -
de »»»okro »rn u»»d 8 Kommunisten. Tie sozialdemo¬
kratische „Arbcitcrtvohlfahrl " hat 56 Ortsaus¬

schüsse mit Kleinkinderfürsorge . Jiigcndgcrichts -
Hilfe , Weihnachtsbeschermig , Bcrattings - und

Rcchtsbilfsstellen .
Tie 124 Konsumgenossenschaften zählen über

160 . 000 Mitglieder »lnd beschäftige»» 2348 Per¬

sonen . Ter Jahresumsatz beträgt OI Millionen

Ncichsmark . Bon den Parteiorganisationen »nar ,

schiert Gera mit 860t > Mitgliedern an erster

Stelle ; dann folgen Jena mit 5100 , Erfurt mit

3600 , Eisenach mit 1650 usw. Parteiblätter er¬

scheinen in Erfurt ( „ Tribüne " ) , Jena ( „ TaS

Volk " ) , Sonneberg ( „Volksfrcnnd ") , Gera („Ost¬
thüringer Tribüne " ) , Apolda ( „ Apoldaer Volks¬

zeitung ") , Eisenach ( „Eisenacher Volkszeitung ") ,
Saalfeld ( „Bolksblatt " ) , Greiz ( „Rcnßische Volks¬

zeitung " ) nnd Coburg ( „ Coburger Volksblatt ") .
Tic Anslagczissern schtvanken zwischen sechs - und

vierzehn Tausend , lieber die Stärke der „ Freien

Gewerkschaften " konnten genauere Ziffern nicht

in Erfahrung gebracht werben . Die sozialdemo¬

kratische Arbeiterbewegung ist nach den schweren

Rückfchlägen im Jahre 1925 »vieder gefestigt , daS

Vertrauen der Arbeilerschaft zn ihrer Parte »

wächst und das ist die sichere Gewähr für die

künftigen Erfolge . Tie allge »neine Lage der Ar¬

beiterschaft in Thüringen erfordert den ertvartcten

Ruck nach links .

*) Nach den Angaben des Genossen Hermann

Müller Altenburg

gurüek zur häuslichen Arbeit .

Wer mehrere Tage Thüringen durchwandert ,
Land und Volk kcunci « lernt , dem fällt der Ab¬

schied nicht leicht . Es ist vielfach geheiligter Bo¬

den, den mau betritt . Eriiinerungcn an große
Menschen , an mntigc Vorkämpfer des Geistes , der

Wissenschaft , der Klasse drängen sich in rascher
Reihenfolge auf . Eindrücke wechseln nnd die Uit -

bcdcnlcndhcit des eigenen IchS kommt einen » so
recht InS Bewußtsein . Doch es gibt für Eisenach
am letzten Tage nur tvenig Zeit , die durch Früh -
anfstchcn verlängert werden muß . Eisennach ist
eine Kongreß - nnd Frcnidcnstadt . Hnndertsechzig
Hotels schaffen für 15 . 000 Besucher Platz . Die
inmitten bewaldeter Berge liegende Stadt ist
trcibhauSähnlich gewachsen . Die Einwohnerzahl
ist von 9340 in » Jahre 1840 auf 18 . 627 im Jahre
1880 gestiegen nnd beträgt jetzt 43 . 568 . DaS

Wahrzeichen ver Stadt ist die Wartburg . An der

Villa vorcbi , in der Fritz Reuter seine letzten Tage
verlebte , geht cS aus schönen » Wege de»» betvaldetci » i

- Hang empor zur Burg , die Richard Wagners
„ Sängerkrieg " beriih »»»t machte . Z»vei Tage fpä - 1

ter war der Festsaal von den Teilnehnter « der

Tagung des Vereines für Konnnunalwirtschaft
und Kon»»iitnalpolitik gefüllt und der Gruß Elisa -
bethS an die „ teure . Halle " ertönte i»» Hellen » So¬

pra »«. Es ließ sich schon lvohucn dort oben ! Und

selbst in der Kammer , in der Martin Luther zehn
Monate als Junker „ Jörg " lebte , hat man es

nicht nötig , das Tintenfaß nach den » Teufel zu

werfen . Eisennach ist die GcburtSstadt Ernst AbbcS

und der berühmte Botaniker Dietrich schrieb dort

seinen 26bandigcn Lexikon über Gärtnerei nnd

Botanik . Die Straßen grüßt manches alte Ge¬

mäuer , darunter das Geburtshaus Scbastia »»
Bach' s , jetzt ein sehenswertes Muse»«»»; doch wir

müsten fort . Vorher treffe »» >o,r noch einen alte »,

Bekannten , den Genossen Dr . Braun . Mit Ab¬

geordneten Herniann Müller u»«d den » neuen

Parleivorstandsniitglied des S . P. D. Genossen
Vogel . Wir gehen gemeinsam zur B. ilm D r

Zug fährt in die Halle ; einige AbschiedSwortc .
Fort gehts über Gotha , Weimar , Leipzig , Dres¬

den in die Heimat zur Arbeit , die uns in : Geiste
eint mit alle » Freunden auf der andern Seite des

Erzgebirges .

Freitag , 29 . Juli 1927 .

tScindpunkt zu begrüßen wäre , daß sich eine
ernste eimlischc Stimme einmal gegen das ge¬
heiligte Prinzip der Unverletzbarkeit der Fric-
denSverträge erhebt , so mißtrauisch muß
nian den Aeußerungen des Lords Rothermerc
gegenüber sein . Der Lord ist einer der
extremsten Konservativen und trägt
alle Merkmale anSgehrcigter Fascisten -
f r c » » n d l i ch k c^i t. Seine Sympathien gelten
einem der reaktionärsten System «; von den übri¬
gen Minderheiten , die durch die Friedensverträgc
einem Frcmdstaat angcschlossen wurden und dort
vielfach noch viel größeres Unrecht z»« leiden
haben als die in der Tschechoslowakei lebenden
Ungarn , weiß der Lord nichts . Sein ganzes
Interesse konzentriert sich auf die Großgrund -
besitze in der Slowakei , die ehemals dem ungari¬
sche »« Hochadel angchörten und die von der tsche¬
chischen Regierung angeblich verschleudert wnr -
dcn . Wer de » Skandal der Bodenreform in der
Tschechoslowakei kennt , mag dem Lord darin
unbesehen recht geben . Aber das ist nicht die
Hauptsache ; diese Details » nag sich Herr BeneS
mit dein Lord auSkochen .

Uns interessiert vor allen » die Frage , ob
voi « dem Eingreifen des Lords eine Aufrollung
des Minoritäten pröble niS auf interna¬
tionaler Basis zu crivartcn ist , ob die Depeschen
des Lords an Benes den Auftakt wenigstens zu
einer theoretischen Diskussion über die Un¬
haltbarkeit so vieler Bcstimntiingen der Frie -
denSvcrträge geben werden . Leider muß man
diese Frage von vorn herein verneinen .
Von dem sclbstbewlißtei » Eingreifen Lord Rother -
mceres » nag sich vielleicht der ungarische Adel
etwas für seine beschlagnahmten Guter erwarten ;
für die unterdrückten Minderheiten bei » mS und
in den andere «« Nachfolgestaaten de « alten Oester¬
reich ist daranS nichts zu hoffen . , Der Lord hat
nicht die Minoritäten im Sinn , sondern nur ein
paar ungarische Großgrundbesitzer . Und danin «
kommt dem ganzen Depcschenwcchscl trotz seiner
Aufbauschung auch d»«rch die internationale Presse
nur eine untergeordnete Bedeutung z»», so »»an¬
genehm anch nnscrem Außenministerium die
Aufrollung slowakischer Bvdenreformgeschichtcn
vor einem internationalen Forum vielleicht auch
sein mag .

Zentrum und Reichsbanner .
Berlin , 28 . Juli . Ueber die heutige Reichs -

bannerkonferenz des Zentrums wurde folgendes
Kommuniqnä auSgrgcbcn :

„ Die Zentrumsmitglieder in « Reichsbanner ,
die zu einer Aussprache über die durch den Aufruf
HörsingS an den republikanische »» Schutzbund in
Oesterreich und den darauf erfolgten Austritt des

Reichskanzlers Marx aus dem Reichsbanner ge¬
schaffene Lage z»isamn »c»«gekon »mcn waren , spräche»«,
ihr Bedauern darüber a»«S, daß Reichskanzler
Marx sich zum Ausscheide »« aus dem Reichs - :
banncr veranlaßt gesehen hat . Einmütig wurde
der Meinung Ausdruck verliefen , daß sich ans die¬

ser bedauerlichen Tatsache für die anderen Wit *

glicdcr des Zentrums im Reichsbanner nicht
die F o l g c r u n g ergebe , gleichfalls das Re 1 chS-
banner zu verlassen . Ebenso einmütig
» vnrde allerdings auch die Erlvartung ausgespro¬
chen , daß künftig politische Entgle » sun »
gen Von der Art deS IchntzbundaufrufeS u >« t c r
bleiben >»nd weiterhin Sicher »«i «gen für strikteste
Ucbcrparteilichkeit und außenpoli¬
tisch e N e « « t r a l i t ä t des Reichsbanners ge -
schasscn werden . Die Konferenz bedauerte , daß die

endgültige Stellungnahme des Bundesvorstandes
zu der von de«« Zentrumsniltgliedern des ReichS-
oauners am Dienstag in Magdebn « abgegebenen
Erklärung noch nicht vorliege u»«d behielt sich ihr
abschließendes Urteil über die Vorgänge der letz¬
te »» Zeit cbenfallS noch vor . "

Der Feldzug des Lord Rothermere .
Sin Liebesdienst für Hotthys Kumpane . — Keine Hoffnung für die Minoritäten

Der euglische Lord R o t h e r in c e r e hat

kürzlich entdeckt , daß der FriedenSvertrag voi »

Trianon dem heutige »» Ungarn ein großes Un¬

recht zugefügt habe . Weil er ein Engländer »»nd

obendrein ein Lord ist , hat er ganz einfach an

den tschechoslowakischen Außenminister Dr .

Benes ei »»cn viel besprochene »» offene » »
Brief gerichtet , in dem er sich in unzweideuti¬
gen Redewendungen und fast drohend für die Re¬

vision des FricdcnsvcrtrageS zugunsten Un¬

garns anSspricht .
Hunderte von Protesten , nicht nur gegen

de»» Vertrag von Trianon , sondern überhaupt
gegen dieses ganze Systcn » von Fricdcnsverträ -
gen , wurden von den berufenster « Vertretern der

unterdrückten Minderheiten , von Korporationen
und Einzelpersonen an den verschiedensten Stel¬

len zur Kenntnis gebracht , aber kein einziger
fand noch diese Beachtung wie die Stimme des

englischen Lord .

Herr Dr . BeneS , der sonst Anfragen par¬

lamentarischer Vertreter , die an ihn gerichtet sind ,
nicht gerade sehr zuvorkoimnenh zu behandeln
Pflegt , besmc sich ganz »«»«gewöhnlich, seiner Lord -

schaft seine Antwort zi « depeschieren . Ablehnend
natürlich , aber immerhin viel höflicher , als cs

der arrogante Ton des Lord einem Außenmi¬
nister gegenüber verdient hätte . Der Lord ist
nicht zufrieden und depeschiert zurück , nicht ohne
direkte D r o h u >« g e n, der Tschechoslowakei
finanzielle Schwierigkeiten auf den ausländischen
Gclditiärkteu zu bereiten , wenn man sc«»«ci« For¬
derungen nicht gleich nachkonimt :

„ Meine Absicht war , der tschechoslowakischen
Regierung bcizustehcn . Bezüglich der Beschlag¬
nahme und des Verkaufes dortigen
ungarischen Eigentums sind ernste
Beschuldigungen erhoben Wörden . Meine

Nachforschungen haben mich auf die Spur der

diesbezüglichen Verdächtigungen geführt . Falls
Dokumente vorhanden wären , bitte ich un « Einsen¬

dung eines ExcmplarcS , das den Umfang der ver¬

kauften Güter , den Name » » des Käufers, » den

Kaufpreis und den damaligen Marktpreis enthält .
Angesichts dieser Beschuldigungen werden Eure

Exzellenz zugeben , daß in diesem Falle der a u S-

ländische Geldmarkt an den Verrech¬
nungen . unmittelbar interessiert
»vor . Eure Exzellenz bieten mir ferner Auf ¬

klärung betreffend die Behandlung der Minder¬

heiten in der Tfchcchoslotvakei und in Ungarn in

der Gegenwart und in der Vergangenheit an . Da¬

gegen sei betont , daß die aus den Vorkriegszeiten
stammenden Klagen Ihres Volkes außerhalb
meiner Untersuchung fallen . Der Krieg ist zur
Abhilfe von Ungerechtigkeit geführt worden . Man
kann daher auf die Beschuldigung , daß Ungarn in

der Tscl ) echoslowakei unterdrückt und mißhandelt
werden , nicht damit antworten , daß Ihr Volk vor
dem Krieg ebenfalls unterdrückt worden sei . DaS

gute Verhältnis zwischen Ungarn und der Tschecho¬
slowakei hängt davon ab , ob Ihre Regierung die

Beschuldigung der Ungarnverfolgung und de »

Verschleuderung ungarischen Eigentums mit

Osfeuhcit beantworte «.

In England weiß man kaum etwas davon ,
daß cS in der Tschechoslowakei ein n e n e S

E l s a ß - L o t h r i n g c n mit vorwiegend unga¬
rischer Bevölkerung gibt . Diese Entdeckung »vürde

viele Freunde Ihres Landes entsetzen .
In der Erwartung , daß E««re Exzellenz mich

über die Antwort der Tschechoslowakei auf diese

Beschuldigungen ausklären werden , wiederhole
ich mein früheres Ersuchen u n d 1 e g »

Ihrer Regierung nahe , diese Frage
sofort mit st a a t s m ä n n i s ch e r Klug¬
heit nnd offenem Sin « r zu beant¬
worte n. "

Also ein richtiggehendes Ultiinatum , daS

noch obendrein von BeneS die Entfaltung „staatS -
niännischcr Klugheit " ausdrücklich verlangt ; so¬
zusagen ein « Warnü ng , die Tschechoslo-
wakische Republik möge sich mit dem Lord nicht
sehr spielen , sonst könne sie was erleben .

Einen derartigen Ton der Regierung eines

selbständigen Landes gegenüber — auch eine

englische Kolonse » vürde sich diesen Ton vo»»l eng¬
lischen Foreign Office kann « gefallen lassen —

können nur ganz unheilbare Idealisten oder Nar¬

ren anschlagen . Was ist also Lord Rothermere ?
Keines von beiden . Er ist der Bruder dcS berüch¬
tigten Lord Northcliffe , der im Krieg die skrupel¬
loseste , aber wirkungsvolle Propaganda gegen die

Mittelmächte entfesselte , Besitzer der mächtigsten
englisch )««» Presieunternehmungen , die er nach
feinem Bruder geerbt hat .

Aufs höchste verdächtig ist , daß sich der Lord

ausgerechnet für das fascistische Ungarn so leb¬

haft einsetzt . So sehr cs auch vom sozialistischen

° Frau Eiselas Ehe .
Roinan voi » Carl Otto Windecker .

„Z»vci Stunden noch ! " dachte er nur immer

»vieder und rechnete an jeder Uhr , die er sah , die

Minuten ab , die er nun schon gegangen »var . An

einem Kino blieb er stehen und betrachtete sich die

ausgestellten Photographien eines amerikanischen

Films . Aber wenige Schritte »veiter evimiert « er

sich dieser Bilder nicht mehr .
Vor dem Lesesaal des VolksbildungsheimS

machte er endlich Halt . Jetzt erst , als er die im

Warmen sitzenden Menschen goivahrtc , fühlte er ,

»vie schwer sein Mantel von Rässe »var , wie jeder

Schritt das Wasser aus den Rissen der Schuhe
drückte . Eil ' g öffnete er die Tür und trat ein .

Er griff nach einer Zeitung , die ein zu ord -

nuilgslicbender Vorgänger auf dem Tische hatte

liegen lasten . Ohne viel Interesse übersah er den

politische »» Teil , blätterte »veiter , sah kurz in di «

vielen Annoncen , nm gleich daraus »vieder die

Zeitung zur Seite zn legen . Mit unendlicher
Sorgfalt »»ahn « er das durch das Arbeiten zerknit¬
terte Manuskripthcft ans der Tasche nnd legte es

vor sich hin .
Und bald darauf war er »vieder in seine Ar¬

beit versunken . Ten Bleistif « in der . Hand, korri¬

gierte er immer wieder —, setzte neue Worte ein ,
stvich , um erst wieder aufzuschancn , als der Zei¬

ger der Uhr im angrenzenden Schreibsaal wenige
Minuten nach zehn zeigte .

Der Redakteur »var bereits in seinem Ar -

beitSzimmer , als Hanns Brunner sich z»«n« zwei -
tenmal melden ließ und zu seiner Freude auch

gleich vorgelassen wurde . Fröhlich lachend ging
chm der Freund entgegen i «»«d reichte ihm die

Hand . HannS Brunner »var vertvirrt , erst als er

a»«f dem a»«gebotc »«cn Stuhl Platz nahm , bemerkte

er , daß Hendrich Solnis nicht alleine »var . " Aber

der feiste , freundlich lächelnde Herr am Fauteuil
nickte begütigend mit dem Kops, als er verlegen
aussprang und sich verbeugte .

„Gestatten die Herren, " mischte sich der lie¬

benswürdige Wiener helfend ein , „ Herr Dr .

Brunner , ein ausgehender Stern an « Himmel , der

schönen Künste Herr Geheimrat Wolff ! "
Einen Augenblick lang fühlte Hanns Brunner eine

weiche , warme fleischige Hand in der seinen , ehe
er sich »vieder setzte. Unter einem verbindlichen
Lächeln versuchte er das »mbchagliche Gefühl z»«

verbergen , das ihn beschlich , als er sich des

Zwecks seines Komn « e » « S erinnerte .

Vergeblich bedeutete er de »n Freund mit ge¬

heimnisvollen Geste»«, ihn während der Anwcscn -
hcit des Fremden nicht nach dein Manuskript z»«

fragen . Soln « s übersah cs lächelnd und nach
einigen erklärenden Worten z>« dem gutmütig nik -

kenden Geheimrat wandte er sich an den Freund :
„ Und nun —, Dichterling —, dein Werk "

Der Pathos dieser Worte reizte selbst Hanns
Brunner zum Lachen , als er umständlich »«nd,
wie er glaubte , in gutgespicltcr Gleichgültigkeit
das Dtanuskript ans der Tasche nahm »«nd auf
bett Tisch des Redakteurs legte .

» In — und der Titel ? " frug dieser er¬

staunt , nachdem er flüchtig in den ersten Seiten

geblättert hatte .
„ Ich fand keinen " stockte Hanns und

lächelte in törichter Verlegenheit .
„ Sehr gut — ausgezeichnet ! " lachte nun der

Geheimrat laut ans seiner Ecke heraus . Er schlug
sich auf die Knie , sein Gesicht verzog sich in hun¬
dert kleine zuckende Fältchen . Auch Solms lä¬

chelte , von dieser unverntittelten Heiterkeit ange¬
steckt, ungläubig zum Freunde hinüber .

„ Ja — aber — einen Namen müßte die

Geschichte doch wohl habe » — irgend einen zug¬
kräftigen Titel "

„ Pardon " — hustete der Geheimrat , noch
immer belustigt , „sind Sie bitte nicht böse

aber — nicht »vah «^- » venu ich heute einen neuen

Hosenspanner lanciere , dann muß er doch einen
Namen habe «» —, Frauenlob — oder Heureka ,
oder so — kurz , ein Aushängeschild , ein Anreiz

und das ist doch hier die gleiche Geschichte
—" , er lachte wieder , herzlicher noch, bis er das

verstörte Gesicht seines Gegenüber bemertte .

„Bitte , nehmen Sie cs mir nicht übel . Heute
ist doch alles Geschäft , nicht »vahr , Solnis ? und

diese Ungewandtheit ist wirklich — nein — haha
— naja , — von was handelt der Roman eigent¬
lich ? "

Hanns Bruuucr blieb ernst , obgleich er fest¬
stellen mußte , daß er dem dicken , rosigen , immer

noch lachenden Menschen ob seines HeitcrkcitS -
ausbruchs nicht böse fein konnte . „ Von zwei
Menschen , die Herzensnot zusannnentrieb , aber

äußere Not »vieder auseinanderreißt —, zwei
schwache Menschen ! " . Er sprach nicht weiter in
seiner Erklärung , als er die immerfort ver -
fchmitzt blinkenden Augen des Geheinirates sah.

„ Nun , laß ' — ich werde mir die Sache ein¬
mal überlegen ! " bemerkte Solnis , den « dies Zu¬
sammentreffen sichtlich unangenehm war . Er
hatte während des Gesprächs mit den « Geheimrat
weiter in den engbeschriebenen Seiten des Manu¬
skripts geblättert und reichte »tun Hanns Brunner
von » Arbeitstisch her die Hand . „ Wir werden
schon sehen , was daraus z»i machen ist —, nicht
wahr , Dichterling ?"

Hanns Brunner lächelte dankbar nnd bediente
sich, zufrieden und froh gestimmt , aus dem wohl¬
gefüllten Zigarrenetui des Geheimrates .

Man Plauderte .
„ Ich , »neine Herren, " sagte der Geheinrrat ,

„ habe alle Achtung von den fnngen Leuten , die ,
als die Börsenspekulationen ins Wasser fielen ,
die Fraulgefchichte fehlfchlug und Margarineschie -
bungen unrentabel wurden , sichumstellten , va

banque spielten , wenn Sie so sagen wollen —,
und mit den letzte »« Devisen , oder ans gut Glück

»nit Akzepten Motorradfabrikanten oder Automo¬
bil - oder Gummireifenvertreter wurden —, und

heute noch sind . Das sind ebe »i Menschen , dir

die Nüchternheit hatten , des Lebens Endzivcck zu
erkennen : Geld , Geld und nochinals Geld . Nicht
arbeiten , um der „Menschheit zu dienen ! " nicht
sich eine unmögliche Aufgabe stellen , in Utopien
sich verlieren —/hier ! mit beiden Füßen auf den

feste »» Boden der Tatsachen gestellt ! Zugepackt!
Sich nicht der schmutzigen Lappen geschämt, das

Einzigste , das uns dies bittere Leben noch ange -
nehm machen kann . Geld verdienen ! Und sei eS

durch Verkauf von Schnürriemen ! Geld , meine

Herren ! „ Neue Sachlichkeit "
Hanns Brunner antwortete nicht sogleich .

Er fiihlte , daß sich hier zwei Welten trafen , dir

nichts miteinander gemein hatten . Nüchternheit
mit klarem Egoismus verbunden —, Sentiments
und europäische Tradition auf der andern Seite .
Eine Brücke gab es da nicht . Und , — mußte er

sich nicht eingestehen , daß er Neid empfand mit

diesen Menschen , die die Wirklichkeit verstanden ?
Dennoch regte sich in ihm die Opposition .

„ Aber vielleicht gibt cs doch Menschen,,die
das nicht können ? Nicht auS eingebildetem Stolz,
nicht a « S Glauben an eine „höhere Miffion ", die
ans der blauen Luft gegriffen wäre , sondern aus

faktischer psychischer Unmöglichkeit heraus ? Be¬

lastet durch die Tradition langer Generationen —,

Menschen also , denen eine gewisse, weltfremde ,
wirklichkeitsfremde Romantik , sozusagen : im

Blute liegt . . . ? "

„ Gewiß gibt es solche ! " unterbrach ihn Ge¬

heimrat Wolff, „ Tausende sogar , — Millionen.
Unnütze Menschen , die , indem sie glauben , der

Menschheit zu dienen , der menschlichen Gesell¬
schaft durch ihre „romantische Veranlagung " oder

„höhere Mission " , wie Sie sagen , nur schaden.

(Fortsetzung folgt . ).
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Es dämmert in den Köpke».
Ein offener Brief an Dr . Medinger . — Schwere Anklagen gegen

die khristlichsozialen .
In der „ Bohemia " richtet ein Mitglied

der Union der Bölkerbundligen , dessen Namen der
Redaktion der „ Bohemia " bekannt ist, einen offe¬
nen Brief an Dr . Medinger , der der Präsi¬
dent der sudetendeutschen Böikcrbnndliga ist . Ter
Schreiber des offenen Briefes erimiert Medinger
an seine Tätigkeit im Dienste der nationalen Min -
derhcitcil und an die persönlichen Opfer , die er ,
Medingcy . ^dabei gebracht haben soll . Ma » habe
zu ihm das größte Vertrauen gehabt . Ter
Brief fährt «ort :

„ Mit dem Eintritt einiger deutscher
Parteien in die Regierung der Tschecho¬
slowakischen Republik hat sich das Bild ver¬
schoben , und Sie haben selbst össcnilich bekannt¬
gegeben , baß Sie mit der Borbringung der sudr -
tendeutschen Beschwerden an den oben genannten
Orten und in der Weltöffentlichkeit znrückhalte »
wollten . Sicherlich geschah das nicht bloß ,

weil eü just die christlichsojialr Partei war , die
sich bedingungslos den tschechischen Macht .
Habern zur Verfügung stellte , jene Partei , aus
deren Händen Sie nunmehr da » parlamen¬

tarische Mandat angenommen hatte «;
auch weitere deutsche Kreise wollten damals die
praktische Auswirkung der sogenannten „Anteil -
nähme an der RegierungSmachi " seitens deutscher
Parlamentarier abwarten ! Nunmehr hat sich aber
herauSgestellt , daß diese Anteilnahme
nur die Folge hatte , daß die Zurück -
drängung des Sudetendeutschtums , die seit
dem Umstürze konstant und konsequent seitens der
allrschechischcn Koalition betrieben worden war ,
jetzt durch eine deutsch - tschechische Koali -
t i o n fortgesetzt worden ist :

Durch die DerwaltungSresorm wurde unter
Beihilfe der deutschen Regierungsparteien der
sudetendeutschen Minderheit überhaupt dir
Möglichkeit benommen , die Rechte , die ihr die
FriedenSverträge gegeben , fernerhin auch nur

gütend zu machen . "
Der Ankläger zitiert zum Beweise seiner Behaup¬
tung verschiedene Stimmen und weist nach , daß
die Berwaltungsrcform . im Widerspruch mit . den

primitivsten, selbst im Fricdentzvertrag festge¬
setzten Rechten der Minderheiten steht . Er schließt
sein Schreiben mit den Sätzen :

„ Und nun gestatten Sie die z w e i Fragen ,

um derentwillen dieses Schreiben an Sie gerichtet
wird : Wie vereinbart sich Ihre Vorstandschast der
Liga zur Wahrung der Rechte der sudetendeutschen
Minderheit , wie vereinbart sich Ihre bisherige
rühmliche Tällgkcii als Ligapräsidenl mit Ihrer
Mitgliedschaft bei der christlichsozialen Partei , dir
diese Rechte der sudetendeutschen Minderheit aus¬
gegeben und mit aufgehoben hät ?

Sagen Sic nicht , daß Sic für di » Tätigkeit
^ hrcr nunmchrigen Partelgenosien nicht verant¬
wortlich sind ! Noblesse adlige ; Fähigkeit verpslich
tct ! Wenn Sie sich einer Partei anschlicßcn, so
gehören Sie nicht zu de » Geführten , son¬
dern zu den Führenden : die Bcrantworilichkcit
können Sie nicht ablehncu , auch wen » Sie gc -
schlvicgcn haben . Sie durften nicht schwei¬
gen !

Und zweiten »: Hat unsere Liga noch eine Ezi »
ftenzberechtigung ? Ich habe die Satzungen nicht
zur Hand , aber die Hauptaufgabe war doch sicher¬
lich die Wahrung de » Minderheits - Rechtes . Wir
können uns ja in eine Liga für ethische Kultnr
oder für Verbreitung des pazifistischen Gedankens
umbiidcn , auch sehr schöne Dinge , die Förderung
verdienen , wenngleich cs von den in Genf Immer
wieder propagievtcn drei Zeilen : „Sicherheit ,
Schiedsgerichte , Abrüstung " , angesichts der realen

Abwicklung der Dinge in Genf oft schwer ist, das
Leben zu verbeißen ;

aber die Vertretung der Minderheitrnrechte
hat Ihr « Partei un » unmöglich gemacht .

Ich spreche als Einer für viele , sozusagen als
Populankläger ; deshalb stelle ich die Fra¬
gen öffentlich , aber unpersönlich . "

Die Politik der Christlichsozialen , die bereits
ten Bestand des deutsch - parlamentarische »
Schulausschusscs in Frage gestellt hat und »ach -
gerade jeden vernünftigen Menschen davon über¬
zeugt , daß es den Bock zum Gärtner machen heißt ,
wenn man die Christlichsozialen zur Wahrung
irgend eines Bolksrechteü heranzieht , beginnt also
auch die Bölkerbundliga zu zerstören . Tatsächlich
muß sich ja jeder Mitarbeiter dieser Betvegung
fragen , ob er nicht an einer Hauswurstiadc teil¬
nimmt . wenn er den Präsidc >ltrn der Liga in den
Reihen der Mahr - Harting - Partei
findet , die ob ihrer rückgratlosen Kriecher¬
politik bald die europäische Berühmt¬
heit erlangt haben wird .

Der Leiter der Bauernschule in Ullersdorf ,
Jng . G. E. Bürger , stellt fest, „ daß Bauern¬
bildung ohne Religion und bei uns
ohne den Katholizismus nicht
möglich sei . Die Entartung komme von der
Stadt . Dem sudclendeiitschcil Bildungsziele stellt
er das Ziel des „ostdeutschen " Melrschen cnt -

flcflen . "
Der Buchhändler und Ingenieur Karr

Koberg aus Leitmeritz , ein fanatischer Bolks -

bildner , der vor keiner Konsequenz zurückschreckl ,
hat sich auch eine Meinung über ein Bildungs¬
ziel gemacht . Er unterscheidet auf dcutschböhmi -
schem Boden drei nebeneinairder bestehende Zicl -
richtungen : Das realistische , hunianistische rind
das soziale Leitbild . Er sieht das Ziel aller

Volksbildung in der H e i m a t b i l d u n g. „ Die
Ideale des Humanismus , Realismus und

Sozialismus sind wie die göttliche Dreieinigkeit . "
Er scheint verflicht zu haben , Hendrhk bu M ans
Buch „ Zur Psychologie des Sozialisnms " zu
lesen . Er hat aber vorbei gelesen .

Dr . A. Laß mann gab einen Ueberbl ' ck
über die Entwicklung des deutschen BilduugS -
ziels vom Mittelalter bis zur Neuzeit . „Seit
Braunau am Inn denkt man nicht mehr an die

Mass «, sondern an die wertvollen Einzelnen . Das

ganze Sein muß als Leben erfaßt werden . Als

Schicksal . Wie eine bunte Wiese liegt
das Ziel vor uns . "

Dem Laßmann stimmte >nan nicht zu . Ein
Sekretär K u n d t aus Prag wandte sich als

„ Politiker " gegen das Bild der bunten

Wiese . Er hielt selbst eine Wiesenrcde und for¬
dert « als Bildungszicl den „deutschen Menschen " .
Bei einer anderen Gelegenheit äußerte sich dieser
„Politiken mich über die Arbeiter . Auch über
den Arbeiter sind wir nicht genü¬
gend unterrichtet . Was wir ihm wohl
gerne glauben .

Dr . E. Lehmann , der Führer der völki¬

schen Volksbildungsarbeit , der sich seit Jahren
vergeblich bemüht , alle völkischen Äolksbildncr
unter seinen Geßlerhui zu bringen , sagte viel des

Langen und Breiten über das Sudelcirdcutschtum
aus , und legte , wie es nicht anders von ihm zu
crrvarte » war . eincii Arbeits - und Forschungs¬
plan vor . wobei die Kürze der Zeit ihm erlaubte ,
nur kurze Andeutungen zu mache».

Ein ganzer Tag tvar der praktischen
Bokksbilduilgsavbeit gewidmet . Das Ergebnis
tvar ein sehr mageres und stand im auffallende »
Gegensatz zu der Wortflut der Reden , die an de »
Vorlagen gehalten wurden . Der Erz . - Rat H.
Heller sprach über Bolksbildungsausgaben in
der Fürsorgcarbeit . Er will die Jugend in den

Arbeitsprozeß einstcllen , in die Wohnstube Kultur
tragen , das Erbgut ivahren , Zusammenhalt pflc -
gen und „ daran glau be » , daß wir nicht
zum Untergang be st i >n int s i » d" . TaS

klingt sehr pessimistisch . Dr . L o ch n e r erzählte
seine Bildungscrfolge mit dem Kleinbürger -
t n m, die ihn nicht befriedigen und stellt fest, daß
jede Partei nach eigenen Biidiingsansschüsseii
strebt , die , im Falle der Sozialdemo¬
kratie , auch den Namen der amtlich
eingerichteten . Stellen a n n c h m e n.
Die Gesellschaft für Volksbildung
i st zu ersuchen , auch diesen Fragen ihr
A u g e n m e r k z u z u w e n d en . "

Warum wir so vieles aus dieser harmlosen
Tagung berichten , tvird mancher nut Recht fra¬
gen . Wir ivollten aufzeigen , wie sich Cliquen und

Stammtischrnndcn sammeln , die gequält von der

Ideenlosigkeit des Bürgertums , bar jeder höhe¬
ren Zielsetzung der menschliche » Gesellschaft , in
ihrer geistigen Ratlosigkeit sich nicht anders zu
helfen wissen , als daß sie sich der Erziehung des
Volkes widmen wollen . Die sudetendeutsche Arbci -

terschaft hat alle Ursache , diese Kannegießereicn
eingebildeter Bolksbildner im Auge zu behalten .
Ter Tag wird nicht allzusernc sein , wo sich die

Gesellschaft für Volksbildung als die Gesellschaft
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie in aller

Oeffentlichkeit vorstellen wird . Dann wird ihnen
di « sozialdemokratische Arbeitersthaft dir richtige
Antwort auf das wortereichc Bildungsgeflunker
von heute geben . Astor .

M tim hurte Wiese liegt
las Ziel » or ans .

Aus keinem Gebiete kommt so recht zum
LBdarck, daß das deutsch « Bürgertum kein «

großen Ideale mehr zu verwirklichen hat , als

vif dem der Volksbildung . Hier tummelt sich
aller , was so tut , als ob cs berufen wäre , dem

tzartsthen Volke zu raten und zu helfen , um zu
«iner großen « nd geschloffenen Weltanschauung zu
kommen. Viele Retter , von dcncir das deutsche
Lev keine Ahnung hat , finden sich mit den « Wil¬

len zur Erfüllung ihrer hohen Sendung zusam¬
men: Universitätvprofcssor , MttelschuUehrer ,
Pfarrer u * b VolksschulleÄrer . Die völkische
Kammtischrundc gab den Anlaß und zur Volkü -

bäducrtagung wuchs sich das völkische Gespräch
«iS . Da » führt zu der seltsamen Erscheinung ,
daß sich Bolksbildner znfammenscharcn , hinter
denen kein Volk steht und von deren Vorhanden ,
sein eS noch keine Kenntnis hatte . Das hinderte

- aber die Berufenen nicht , der . ^Volksbildung "
«in Ziel setzen zu wollen , um endlich einmal

sestzustellen, was man will .

Do - war keine so einfache Sache . Wir er¬

hallen erst jetzt Kenntnis über diese schivere Ge »

ntti durch einen Bericht über die . „Dreitägige
Arbeitsgemeinschaft sudetcndeuischcr BolkSbild -

ntt *. die in den ersten Jännerlagen 1927 in

Reichende rg abgehalten wurde . Die Tagung
ward einberufui von der „Gesellschaft für deutsche
DolkSbildung in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik", so nennt sich die völkische Stamnktifchrunde ,
welche auch dir „Richtlinien " und ihren „ Grund -
plan " für die weitere Tätigkeit vorlegt «. Es sind
immer wieder di « gleichen Menschen , die da zu¬
sammenkommen, ob sie nun Kulturwochen oder

Pollsbildnertage veranstalten wolle », oder sich
vcimatbildncr oder Heimatforscher nennen oder

Pläne für ein « Organisation des sudetendeutschen
Pottes auShackrn : sie sind , wem » sie kein « S>ng -
qemeinde eines völkischen Ingcndbunds um sich
Haien, immer ohne Volk , immer am Stammtisch
allein . Daher fühltei « sie sich berufen , der Volk » -

dildungSarbeit in unserem Lande ein Ziel zu
setzen. Ein ganzer Tag schweres Kopfzerbrechen
nmrde dieser Arbeit gewidmet . Ei » fröhlicher
evangelischer Pfarrer , als Vorsitzender der

Tagung, sagt « gleich bei der Eröffnung :
„ Wir wollen durch unsere VokkSbikdungS -

arbcit die wesentlichen Grundlagen schaffen , auf
denen sich unsere Zukunft aufbauen kann . Des¬

halb ist unsere Arbeit Schutzarbeit . "
Ter Monn ist nämlich der Vorsitzende nicht nur
der Gesellschaft für Volksbildung , sondern auch
der denischen Schutzverbände und vieler vöEi -

schen Stammtischgcscllschasten . Er kann nur

Vorsitz führen , sonst nichts .
Al » erster kam Dr . Walter H o f st o « d e r

aut Tresten , ein Führer der dcutschländlichen
Prwegung im „Reiche " , auf das ,Liel der

Polksbildung " zu sprechen . Er will etwas , was

für alle gültig ist : -

„ Wir brauchen eine Erziehung des ganzen
Polte » und eine Erziehung zum Bolt . In diesem
Anne stellt sich mir das Ziel der BokkSerziehung
so: es gilt deutsche gesunde Menschen zu
erziehen, di « fähig und willens sind , Art , Loge und

Aufgabe unseres Boltes zu erkennen , sich ihm rin -

jiwrdncn und nach Kräften an seiner Aufgabe
mitzuarbeiten . Diesem Ziele hat alle » zu

dienen . "
Äo der Führer der Teuischkiiiidlichen auf die
Arbeiter stößt , dort iveiß er nicht mehr zu sagen
alt :

Bon einer ganz anderen Seite kommt der

Tcutschnationalc Dr . L o ch n e r aus Reichen¬
berg. Er ist „ unbeirrbar wissenschaftlich " und

„überraschte durch den Reichtum wohlgeglieder -
icr Einzelmcrkmaic . " Er empfiehlt für das allge¬
meinste Ziel keine kurze Formel . Was er eiacnt -
iich will , weiß er selber nicht , aber er hat sieben
Teilziele : ein iutelleltucllrs , ästhetisches ,
religiöses , ethisches, soziales , hedonisches und ein

praktisches Ziel . Er wunderte sich am Schluffe der

Aussprache, daß nieniand auf seine Aufstellun¬
gen eine klare Antlvvrt gegeben hat .

Der Univ. - Prof , »lud Pfarrer Dr . A.
Na eg le ( Prag ) versuchte die Bolksbildner -
ioguiig etwas katholisch zu machen und will zu
Volk und Heimat auch die Religion hinzugefügt
wissen . Er Hot später , bei der Besprechung des

Ergebnisses dieser Tagung in der Prager
,,Deutschen Presse " folgendes geschrieben :

. . . . für den Arbeiter der Großstadt wird man

ausgehcn müssen von seiner Sehnsucht nach Bin¬
dung, nach Fanlilie , nach Heim . "

„ Wenn auch der Satz richtig : „Wissen . ist
Macht " so zeigt die Geschichte aller Zeiten und
Völker und vor alleni die Geschichte unserer Tage ,
speziell - le neueste Geschichte des deutschen Volke » ,
daß bloße BerstandeSbildung keineswegs , geeignet
und fähig ist, den Menschen z » veredeln . Um
letzteres zu erreichen , bedarf cS vielmehr der >Ge -
müts - und WiilenSbildung vor allem auf sittlicher
und religiöser Grundlage , nm unser Volk
zu Charakteren im wahren Sinne des Wortes zu
erziehen . "

„Als einfaches VolksbildungSziek sollte daher
allen BolkSblldungdbcstrebnngen vor Augen
schweben: Den breiten Schichten dcS Volke » muß
da » geboten werden , was sie an geistigen und
ethischen pHilfen zu ihrer notwendigen Auseinan¬
dersetzung mit Welt und Leben brauchen. "

Der Hochschulprofeffvr Dr . L. Stephin -
0 er aus Brünn unterschied das „letzte Ziel
und das Zwischenziel " , Er will eine
unpolitische Staatsbürgererzichung . Er hobdie Tatfiche einer künstlichen SchlotgF -
nnnung hervor , die z. B. ein Brünn " vas
PolksbildungSwesen bestimme .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , SamStag .

Preu , 310. 11: SchallvlallenmuNk . 11. 15: Landwirt -
schaflStunt . 12: Zeilganai . PrcilcnachrlLtcn . 12. 10: MMa, » >
saniert . 13; Arbeilömarn . 13. IS : Rundfunk für Jnvustriec
Handel und Gewerbe . 17: NachmUiaaölonzeri . Mozart :
1. Ouvertüre »Tituö - . 2. a) Sirie aus . Die Zanbrrflilr " :
b) Arie aus . Die Eniführnng ans dem Serail " . 3. Phan -
taste aus . Don Inan " . «. Arie au » . Don Juan " . r>. Tschai-
kawflii : Maearliana . S. Ouvertüre »FiaaroS Hochicii ».
13: Borlrag : Wandorunn naiv dem Sammer . 18. 13:
Deutsche Eenvung . WeUerberichi »nd Tagceneuinkeilon
dam Prebbüro , blrrauf : Ernst Mathe . Pra «: Lieder .
18. iL : LandiairlfchasiSsmis . 10: Vortrag : Aus der Umgr-
dung Nru- tknin «. LV: Pressenachrichtrn . 28. 18: OperrUen -
mustk. 1. Strozch : Zigeunerbaron . Ouvertüre . 2. Straub :
„Äaiikrlraum ", Hotpourri . 3. Ehaukon ». i. Kalman : Gräfin
Martz «" . L. ^Hanson». 8. Nedk - r Datier au « . . Zolrx-
dlut ". 21: Wie Brünn . 22: Zrltggnas . Levle Nachrichten
de- PrebbüraS , Uoborstchi der laaeöereianige und Sporl -
nachrlchten . 22. 20: Tbralcrnachrichten . 22. 25: Wie Brünn .

vrttn «, III . l - ' . tS: MitlagSsoniert . 11. 30: Pradnklrn .
bürs «, WcUorbciicht , Pregcnachrtchlen , Sparl und Tbraier .
18. 1L: Mnderese . 17. 33: Drutsrbe Dressenachrichicn .
17. 13: Deutsche Sendung . klon «ertsünger Karl Kara ,
fiat : Lieder von Schubert und Wals. Ain Ittavler Fr .
grzavv . 18: Zeiiiiüiial . Autonomer Runbsunk , 18. 20;

Bortrag : van skrwa » um Rathost . 10: Nonzeri . t . Nicolai :
Die Innigen Weiber von Windsor . Ouvertüre . 2. vtanvin :
Türkische Suite . 3. Deitbei : Jnlermeiio au « . Natio " .
i . Matltart : . Da« miürkchen de» Eremtten " . 2»; isesangü -
oktett . l . Äogl : Malier . 2. Jtndktch : Lolsiiicbrr . 3. Baus .
ner : Lieder . 4 Doslokil : Mährische Lieder . 3. Lev: Die
Rochllgail . 8. BrovaiNtk : Nailonallicder . 7. Dausner :
Mazurka . 21: Tainbiirizzachor . I. Brok : Lieder . 2. Tscher «.
VIn: AidrS Lied. 3. »Tatc : Lied. i . Ischerepin : Russische
Melodie . L. tiasleneder : Lied. 0. Ischerepin ; Der schöne
Sarasan . 7. Brak : Marsch . 8. Roikolnv : Fanfaren aus
. Aschenbrödel " . 22: Wie Brog . 22. 20: Regimenlömngs .

Wie», 317. II : BormittagimnNk . >0: Nachmiilagö .
saniert . 18. 30: Dar Burgenland . Ivvr : . Die Foschingtsee " .
Operelle von Kalman . Jazz Band .

Deutfchkanv .
Brcilau , 310. 12. 13: Schallplollenkonierl . 10. 30: Unter .

baNunaüsoniert . 10: Ein Wort in Aahrmilltonen . 10. 33:
Sntdtaungbretskn zum Südpol . 20. IL: viventuntaedailun «.
32. 13: Tonomusil .

i - ranssur «, <20. 12: chlorkeitspltl . 13. 30: Jugeubstunve .
13. 30: Operetienmulik . 18. 43: Schopenhauer . lv . 1L; Bant
Natorp . >0. 13: Dostojeivskilr »Schuld und Sühne " . 2V. 1L:
Bunter Abend . 21. 1L: . grührre Lcrhültnisse " . Bolle von
Rrftrov . Tanzmusik .

München , 838. 11. 30: Schallplaltenkonierl . 18: Die
Aiptn . 18. 30: zionzerl . 17. 38: Sibrungen im Rundfunk .
18. 18: Dar Neueslc aus deutschen Stöble » >0: Ter Botsaj -
sc«. 10. 3V: Bunter Abend . 22. 20; Lanzmuftk .

8. Sammelauswels für Ne Spfer
der Wiener ffreignlffe .

Karl Schneider ( Zdle ) 10 . —, Technisch «» Per¬

sonal der Bohemia - Drnckerei kn Prag 180 . —,

Familie Dr . Stark ( Marirnbad ) 250 . —, Franz

Trögner ( Lhk. bie ) 80 . —, Ernst Teller ( Brünn )

228 . —, Kubelka lBriinn ) 100 . , D. Hochmann

( Brünn ) 5,0 . —» Nachtrag Personal de » „ Sozialde .
mokrol " <Preg ) 80 —, Unabhängig « Freimaurer¬

loge „ Brücke " In Prag 1000 . —, Union der Berg -
arbellcr iTnrn - Tepiitzi 00 . —, Josef Adler ( Prag )
l >0. - . Liquid . Aktionskomitee d. Glasarbeiter Süd¬

böhmen « » 00 . —, Politische Sektion der Privatan -

gefteklten ( Brünn ) 20s >0. —, Svaz dein , teztilniho
sidlo veno 1000 . —, Öip» Katschinka ( Brann ) 80 . —,

So ; , dem . Bezirksorgamsation ( Komotau ) 132 . 00 ,

Soz . dem . BezirkSarganisatio « Weipert 200 . . —, Dr .

Czech ( Brünn ) 300 . —, Wagner ( Brünn ) 10 . —, Ma «

resch ( Brünn ) 20 . —, Panscher ( Brünn ) 10 . —, Dr .

Tarn ( Brünn ) 50 . —, Hrabal ( Brünn ) 20 . —, Dr .

Thierlrben ( Brünn ) 8 . —, Baderke ( Brünn ) 8 . —.
Summe de » 3. Ausweise » K 0007 . 60 . Summe dri »

1. und 2. Ausweise » K 28 . 038 . Gesamtsumme
K 31. 132 . 60 .

SiiltMd .
Der „ Vorwärts - möchte

auslneifen .
Einige ' abschließende Feststellungen über die

konimunistisch - fascistische Einheitsfront gegen
die österreichische Sozialdemokratie .
Ter Rcichciibcrgcr „ Vorwärts " strengt je>. . e

ganze Talmudwcisheit an , um den Eindruck der

verdienten Züchtigung abzuschwächcn , die wir ihm
fiir seine lumpige KanipseSweise vor der Arbei -

terösseutlichkeit verabreicht habe ». ES fällt uns

nicht ein , den Raum unserer Presse dauernd fiir
eine Auseinandersetzung mit Fälschern und Igno¬
ranten zu vcrschivenden , und so begnügen wir

uns als Ergebnis unserer Abrechnung mit dem

„ Vorwärts " folgende Tatsachen fcstzuhalteil :
1. Der „ Voriväriü " hat ni ch t den Tch im¬

mer c i n cs Beweises für seine Behauptung ,
die Wiener Sozialdemokraten hätten eine » „Blut¬
pakt " mit Seipel abgeschlossen , erbringen können .

2. Der „ Vorwärts ^ hat sein „ Beweis¬
material " gegen die österreichisch . Sozialdemokra¬
ten der christlichsozialen „ Deutschen
Presse " , sowie aus den großkapitalisti¬
schen Börsenblättern „ Tagblatt " oder

„ Reue Freie Presse " entnommen .

3. Ter „ Vorwärts " hat die Lügen des

Wiener Fascistenorgans „ Wiener Neueste
Nachrichten " weiter verbreitet und eine Richtigstel¬
lung des darin verleumdeten Genossen ( kldrrsch
in der „Arbeiterzeitung " unterschlagen .

4. Der vorwärts " wagt es nicht , den rich¬
tig e n Wortlaut der Rede Otto Bauers auf
der Favoritener Lertrauensmännerkonferenz seinen
Lesern zur Kenntnis zu bringen .

». Der „ Vorwärts " hat sich mit keinem

Worte dagegen verwahrt , datzderhakenkreuz «
lerische „ Tag " seine Lligenmcldungen Uber

die Wiener Sozialdemokraten einschließlich der

Titel wortwörtlich übernommen und

weiterverbreitet hat . Er findet « S also in Ord¬

nung , in einer Front mit Bundesge¬
nossen derösterreichischen Fasel st en

gegen die österreichischen Arbeiter

zn kämpfen .
lieber dies « Feststellungen wird der „Vor¬

wärts " mit spallcnlangen Verdrehungen nicht
hiiiwegkoninien . TaS Urteil über seine
irnddienicht minderniederträchtige
Kam Pf e S w c i sc der „ Internatio¬
nale " überlassen wir der gesamten
A r b c i t e r s ch a f t .

Dem „ Tag " zur AuMärung .
Was es mit dem „ Genossen " Müller für eine

Vewandnis hat .
Tas Anssiger Hakenkrenzblait seht in enger

Geiilcinschaft mit der kon«mnnistisck ) cn Presse
seine Lügenkampagne gegen die österreichischen
Sozialdemokraten fort . Nun veröffentlicht rS in

großer Ailfmachuna die Aeußening eines angcb -
. lirhen reichSdeutschcn Sazialdcmokraten über
Wien . Es handelt sich um den früheren Staats¬
sekretär Dr . August Müller , der in einem Ber¬
liner Blatte die Taktik Otto Bauers venirteilt
und von einer offenen Niederlage der österrei¬
chischen Sozialdemokratie spricht . In der Mei¬

nung , mit diesem Kritiker einen besonders guten
Fang gemacht z>i haben , erhebt der „ Tag " die
Frage , >vas der Prager „Sozialdemokrat " zu
seinem „ Genossen " sage . Hier unsere Antwort :
Zu diesem „ Genossen " haben wir zu sagen , daß
es sich um ein Subjekt handelt , das bereits vor
fünf Jahren aus der deutschen Bruderpariei hin »
auSgeworfeu wurde . Wenn dieser Renegat nun
die Wiener traurigen Vorfälle dazu benutzt , um
für sich bei der reaktionären Presse einige Mark
Zeilenhonorar herauszuschinden , so ist das der
beste Beweis , daß der Mann niemals ein über¬
zeugter Sozialdemokrat , sondern ein ' . znz
lvöhnKchen Streber tvar .

Damit glauben wir die Neugier des „ Tag "
vollkommen befriedigt zu haben , befürchte » aber ,
auf die Sache nochmal « zurückkomnien zu niüflen ,
weit kaum anzunehmcn ist , daß sich der „ Bor -
wärt » " und die „Internationale " diesen Schla¬
ger entgehen lassen .
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greifbare formen aniiahm . Tic Subvention und
das vorhaudcnv Vermögen des HütlenauSschusseS
vildcicn den Grundstock des Baukapitals , das frei¬
lich nicht ausreichtc . Ein Aufnif zur Zeichnung
von Anteilen fand bei der Arbeiterschaft und den

proletarischen Organisationen volles Verständnis .
In kurzer Zeit war die erforderliche Bausumme
beisammc «, ein Beweis , wie lieb uns allen die

Morbach - Hütte geworden ist . Allen , welche an

diesem grossen Werke . milgeholfen haben , sage »
wir an dieser - Stelle herzlichen Tank . Tank ge¬
bührt vor allem unserem Freunde Bauleiter F a -

. , , , in Iber , der sich nm das Zustandekommen des Baues

Sitzungen eifrig debattiert , bis schliesslich die Sache >ein grosses Verdienst erworben hat .

Ratursreundehcms „ Morbach - Hütte " am MNlkenberg
Federzeichnung von Oleorg Trapp .

3. Sammelaustoeks für die Spfer
der Unwetterkatastrophe .

Karl Schneider ( Zdlc ) 10. , Angestellte de »
Klubs der Abgeordneten und Senatoren ( Prag ) 15. ,
Adler Josef ( Prag ) 50. , Union der Bergarbeiter
lTurn - Teplitz ) 00. , £tft > Katschinka sBrstnn ) 50 . —,
Kubelka ( Brünn ) 50. , Arbeiter - Turin und Sport¬
verband Trupschitz 76. . Dr . tLzcch ( Brünn ) 100. ,

. Ilnsastversichernngsanstalt Brünn 100 . —, Böhmisch «
Unionbank Brünn 60.
Pauscher ( Brünn ) 20.
Tarn ( Brünn ) 50. i ,
belka ( Brünn ) 51. ,
K 742 .

Boni „Arb . - Touristcnvercin Naturfreunde "
loird uns geschrieben :

Am 13. Juli 1924 wurde das Naturfreunde ,
haus am Mückcnbcra bei Tcplitz , ehemals ein klei¬
nes Bauernhaus , eröffnet . Bald erwies sich aber
das Haus als viel ,zu klein , denn immer weitere
Schichten der Arbeiterschaft schlossen sich der Na -

turfrcnndcbcwcguiig an . Und so mussten unsere
Genossen an einen entsprechenden Zubau denken .
Die von der BezirküvcrwaltnngSkommission Teplitz
im Vorjahre bewilligte Subvention brachte den
Stein ins Rollen . Alte Pläne und Skizzen wur - 1
den hervorgeholt , Berechnungen angestcllt ,

Unser Bild zeigt die neue Morbach - Hütte , die

Vergleich zur früheren nicht wieder zu crken -
ist. Im vorderen Teil des Hauses befinden

'
sogenannten Treiundzwanzigcr , lvozu auch die Na¬

turfreunde durch den Erlvcrb eines Aaldantciles

gehören . Tic Graupner Bergknappen errichteten
mit Unterstützung des Bergmeisters David Koith
am Mückenberg eine Bastei mit der Anläutcalocke ,
das, ' ,Mückcntilrmchcn " , das im Jahre 1öu8 in

feiner ursprünglichen Grstali vollendet wurde . Tic
Glocke wurde bei Beginn und Ende der Schicht
geläutet und ries die Bergknappen zuni Gebet .

Er ist ein herrliches Stückchen Erde , das sich
da rinscrc Naturfreunde erobert haben . Was die

Morbach - Hütte besonders auszeichnct , ist der herr¬
liche Ausblick in das weile Tal Nordwcstböhmens
Mit seinen zahlreichen Fabriken und Bergwerken .
Es ist für jeden ein unvergessliches Erlebnis , wenn
an einem schönen Sommcrabcnd tief unten vom
Tal bic vielen Tausende Lichter cmporlcuchtcn ,
oder wenn man von der Hütte aus am Morgen
den Sonnenaufgang beobachtet . Sonntag , den
81 . Juli d. I . findet die feierliche Eröffnung der
erweiterten und neurcnovierlen Morbach - Hütte
statt , zu der wir alle unsere Freunde herzlichst
einladen . Möge das neue Heim ein Wahrzeichen
Proletarischer Kraft und Solidarität sein und

unseren Naturfreunden sowie der gesamten Ar¬

beiterschaft zur Freude und Erholung nach

schwerer Arbeit dienen .

, Wagner ( Brünn ) 10. ,
, Maresch ( Brünn ) 10. . Dr .

Sammlung durch Okit . Ku -
Summe des :i. Ausweises

, Summe de » 1. und 2. Ausweises K 12 705 .
Gesamtsumme K 1 :>.4 4 7. —.

Bon einer „Massenpartei " . Die Kommuni¬

stische Partei in Leipzig hat am 2- 1. Juli
sieben Funktionäre aus ihrer Partei

hinausgcworfen . Darunter befindet sich auch der

ehemalige Häuptling , Parteisekretär Artur

Voigt ; drei wurden wegen linker ,
drei wegen rc for m i sti s chc r A b w c i -

ch u n g e n an die Luft gesetzt , einer soll sich Par¬

teischädigung haben zuschulden kommen lassen .
Der Hanptübcllätcr ist Tischendorf . Er soll radikal

die Auffassung des von der KPD . so sehr ver¬

götterten RcichSIagsakgcordncten 2 chwar z ver¬

treten haben . Tas Großreinemachen wird in

Leipzig fortgesetzt . Es verlautet , das ; auch noch
andere Portcigrößcn auf dem Aussterbeetat
stehen . — Auf Anordnung der kommunistischen
Parteizentrale ist ■ der Reichstagsabgeordnete
Kenzlcr . Mannheim , ebenfasis aus der KPD .
ausgeschlossen worden . Damit schmilz ! die

kommunistische Reichstagsfraktion von anfänglich
45 Mitgliedern auf 32 zusammen . Weitere AuS -

schlüssc stehen bevor !

Bon einem Zirkusbären augesallen . Mond¬

tag wurde bei Korvey in Westfalen ein junges
Mädchen von einem Bären , der zu einem Bärcn -

führertrupp gehörte und sich losgerisscn hatte ,

lebensgefährlich (verletzt . Ein junger Mann , der

zu Hilfe eilte , erlitt ebenfalls schwere Vcrletzun -
gen .

Schmutzfinken auS Ueberzcugung . In der

„ Standarte " vom 24 . Juli d. I . , dem in

Magdeburg erscheinenden Organ des radikalen

Stahll ) clmflügcls , ist folgende Bricskaftennotiz zu
lesen :

„ Sie dürfen den Preußischen Innenminister
GrzcsinSki nicht als zugewanderten Ostjuden ödes
Pollakcn beschimpfen . Er ist nach unseren Ermitt -

lungen ein Sohn der unverehelichten Tochter des

RatSdicnerS Ehlcrt in Treptow a. d. Tollensee ,
die damals bei dem Kaufmann Cohn in Sicklung
war . Erst mehrere Jahre später Hal seine Mutter
den Schnitter GrzcsinSki geheiratet . Es dürfte
demnach anzunchmen sein , daß der jetzige . Preu¬
ßische Innenminister kein polnisches Blut in den
Adern hat . "

Zweck und Absicht dieser in das Gewand einer

harmlosen Auskunft gekleideten Perfidie ist
jedem ahne weiteres ersichtlich . Um den politischen

Gegner zu treffen und zu beschmutzen , unterstreicht
man nach „sorgfältig angeslellten Ermittlungen "
die uneheliche Geburt des Genossen Grzc -
sinüki , die ja in diesen Kreisen als schwerer Makel

empsilndcn wird . Man hofft so, in der Oesfcut -
lichkcit den Gegner zu erniedrigen . Diese ekle

Kampseswcis « richtet sich fiir jeden Menschen , der

Gefühl fiir Sauberkeit hat , von selbst . GrzcsinSki
hat vor mehr denn Jahresfrist , solche Angriffe
voraussehend , seiner im Mai 1926 verstorbene »
und in Spandau beerdigten Mutier auf den Grab¬

stein folgende Inschrift setzen lassen :
„ Hier ruht nach einem arbeitsreichen Leben

mein « liebe Mutier Bertha Gienholdt geb . Ehlers
vcrw . Grzesinsli .

Berlin , am 21. Mai 1920 .

GrzesinSki ,
Polizeipräsident von Berlin . "

Mit voller Absicht hat er , der S o h n c i n e r

Proletarierin , sich dadurch mit Stolz zu
seiner Herkunft bekennen wollen . Dem völkischen
Stahlhclnigcsindel bleibt cs überlassen , daraus

Waffen zur Bekämpfung des politischen Gegners
zu machen . Pfui Teufel !

Bon der Sekte zum Berbrechen . In H e l -

singsors ( Finnland ) wurden dieser Tage die
„ Prophetin " Maria A k c r b l o in wegen Mord¬

versuchs , Meineides , Einbruchs und verschiede¬
ner Betrügereien zu 15 Ji a h r c n Z u ch t -
h a u s, sowie 4 Mitglieder der von ihr gegrün¬
deten religiösen Sekte zu Strafen von 6 Jahren
bis zu 4 Monaten verurteilt . Die Verhandlung
brachte grauenhafte Einzelheiten über das Trei¬
ben der Selle an das Tageslicht . Dabei bildeten
sich nicht nur die Verurteilten , sondern auch ihre
Anhänger , bis zuletzt ein , daß sie in Gottes
Namen und »ach Gottes Willen gehandelt haben .
Die Verkündung des Urteils beantworteten sie
mit dem Absingen von Psalmen und beschwören¬
den Gebeten . Maria Akerblom ist fest überzeugt ,
daß sie ein Erzengel Gottes aus dem Zuchthaus
zu ihrer Gemeinde zurückführen wird , damit sie
ihr Werk erfüllte . Die Sekte Maria Akerblom
fühlte sich berufen , die Gemeinschaft in Gott
durch völlige Mißachtung von Mein und
Dein durchzuführen . Vor der Prophetin gab es
fiir die Mitglieder keinen Besitz , kein Geheimnis
und kein Recht . Auf ihren Befehl mußten

drei Tage nicht

Ter gewesene
von Oeoenburg ,

mein
ihnen
die

also sand ich die sürchlcrlichc Wahrheit .
Später . erzählte mir der Genosse , den ich am

Abend vorher nach meiner Frau gefragt hatte , daß
er mir aus Mitleid die schreckliche Nachricht ver¬

schwiegen habe . Gerade als sic sich über
den V c r >v u n d c t c n geneigt habe ,
die tödliche Kugel g c k o m m e u und

ihr den H i » t e r k o p s zerschmettert .
Wer soll nun all das Leid tragen ? Ich

sür ein achtjähriges Kind leben —

jolgie ich sasorl meiner armen Fran in den
Mit Frcundjchasi Ihr unglücklicher

Franz D o l j c r.

Aber Seipel will nichts tun , was „ wie Milde

gegen die Opfer aussichl " . Er kann cs halt den

Arbeitern nicht verzeihen , daß
telephoniert wurde .

im

neu
sich unten zwei große Auscnthaltsräume sür Rau¬

cher und Nichtraucher , eine geräumige Küche ; oben
zwei schöne Schlafräume mit den entsprechenden
Schlafstellen und die Hülteinmirtwohnung . Im
rückwärtigen Anbau , der auf unserem Bilde nicht
sichtbar ist, befinden sich unten die Speis , je ein

Waschraum mit vier weißen Porzcllauwaschbecken
für Frauen und Männer und das Klosett : i im
oberen Teil ist ein dritter großer Schlafraum
untergebracht .

Im Hintergründe unseres Bildes ist das
M ü ck e n t ü r m ch c n ( 806 Meter hoch ) sichtbar ,
das Pür wenige Schritte von der Morbach - Hütte
entfernt ist. Ilm das Jahr 1370 begannen die

Bergleute - Familic Spitzhut aus Goslar int Harz
sich anzusiedcln und unter dem Mückcnberg nach
Zinn zu graben . Noch heute sieht inan am Mücken¬

berg zahlreiche offene Stollen aus der damaligen
Zeit . AuS der Ansiedlung der Familie Spihhut
entstand das herrliche Dörfchen Obergrau -
P e n. Der Graupner Grundherr , Timo II . von

Kolditz , überließ den Bergleuten den Wald und
die Viehtrift am Mückenberg zum Nuhgenuß . Der
Wald und die Trist sind noch heute Gemeingut der

Tages - RelMeiten .
So feig haben die Polizisten des

BlutprSlaten gemordet !
Unter den vielen erschütternden Dokumenten ,

Sie der „ A r b. - Z c i t u n g " zugegange » sind , ist
wohl das aufwühlendste der nachfolgende Brief
eines Arbeiters , dem die „ maßvollen " Schüsse dcL
. Herrn Schober seine Frau getötet haben :

Ich war Freitag vormittag durch einen Zufall
in der Nähe des JnstizpalosteS und habe dort
manche herzzerreißende Szene mitcrlebt . Für zwei
Uhr nachmittags hatte ich mit meiner Frau eine
Verabredung bei der Bcllaria . Ich traf sic vor dem
Siadtjchulratgebäudc , wo sich eine S a n i t ä I s -
staiion befand . Eben trug man einen Schwer¬
verletzten aus einer Tragbahre herbei . Meine Frau ,
die während des Krieges Pflegcdicnst versehen
Hane , sprang hilfsbereit hinzu , um ihre Kenntnisse
zur Verfügung zu stellen . In demselben Moment
aber kamen vom Schwarzenbergi ' latz her im schnell¬
sten Laufichritl Polizisten mit Gewehren und
obwohl hier gar kein Auslauf war , ja nicht einmal
Ruse gegen die Polizcimanuschast auSgestoßen wur¬
den , begann diese eine wilde Schießerei .
Vergeblich suchten die Lcuic der Sanitätsstalion ,
die durch ein rotes Kreuz kenntlich ge¬
macht war , mit Zurufen und Händchochhcben dir
Polizisten zu besänftigen , diese schossen aber wie
roll just in die Station hinein . Eine
wilde Panik entstand . Ich wurde von meiner
Frau weggcrisscn und fand gerade noch hinter
einer Säule Deckung .

* Tas letzte , was ich von
uiciner Frau sah , war , daß sie sich über einen
Verwundeten beugte . . .

Als sich der Feuersturm verzogen halte , kam
ich wieder hervor und hielt Ausschau »ach meiner
Frau . Ich fragte einen mir bekannten Genoßen ,
der beim Stadischulrolgebäude Dienst hatte , ob
er denn nichts von meiner Frau wisse . Der aber

gab mir cinc ausweichende Antwort . In qualvol¬
ler Angst fuhr ich daraus in meine Wohnung in
die Simmeringer Hauptstraße Nr . 201 . Meine

Frau war » ich : zu Hause ! Ich kehrte wie¬
der um und fuhr zurück zur Bcllaria . Nichts zu
sehen von meiner Fran . Viermal machte
ich den Leidensweg Bcllaria — Sim -
m e r i n g c r Hauptstraße Nr . 201 und immer
wieder zurück und immer wieder vergeblich ! Was
dann folgte , war die entsetzlichste Nacht meineS
LcbeuS .

! lm nächsten Vormittag ging ich ins Allge -
c KrankenhailS . Es waren 48 Tote dort , unter
i eine einzige Frau . Tiefe Frau war
in c i u e. Hier also sand ich sie wieder , hier

Evangelische Christen . .
sozialdemokratische Abgeordnete ...
Eduard Hebelt , war Professor an der juristi -
schcn Fakultät von EpcrjcS , die von der evangeli¬
schen Kirche erhalten wurde . Nach dem Sturze
der Näledillatur in Ungarn hat die vorgesetzte
Kirchenbehörde Hebelt von seiner Stelle suspen¬
diert und gegen ihn ein Disziplinarverfahren ein¬

geleitet , weil er während der Nätehcrrschaft eine
L « h r st e l l e an der Arbeitcrunivcrsi -

tät bekleidete . Da § Verfahren zieht sich schon
seit fünf Jahren hin . Tie zivei unteren Jnstan -
zcn verurteilten Hebelt zum Stcllcnvcrlust . Hebelt
ha ! nun das oberste Kirchengcricht der cvangeli -
fchen Kirche in Ungarn aiigernfc ». Der Vertreter
der Anklage hat in dieser Verhandlung gegen
Hebelt nicht mir die Anklage wegen seiner Tätig¬
keit in der Rätcdiktatnr erhoben, ' sondern auch
deswegen , weil er heute Mitglied der sozialdemo¬
kratischen Partei ist, das Programm der

Partei anerkannt hat , und zwar auch diejeni¬
gen Dünkte , die die Sekularisation dcS Kirchen -

eigentumS verlangen , und sich gegen die Unter -

. stutzung der Kirche aus öffentlichen Mitteln aus -'
svrechen . Tas Gericht hat jetzt gegen Hebelt das

- Urteil gefällt : an seiner Tätigkeit während der
Rätediktatur fand es nichts auSznsehen , spreche

> ihn aber wegen seines BekenntnisteS zur fozial -
, demokratischen Partei schuldig und erklärte ihn
i seiner Professoren st ellung und seiner
fPensionSansprüche verlustig .

Eröffnung der Moebach - HMe.
Ein neues Naturfreundehaus nm Mükkenberg im Erzgebirge .

Frauen ihren Männqrn Sparkassenbücher stehlen
und für die Zwecke der Sekte abgeben . Sie ver¬
anlaßte ihre Anhänger , in eine Kirche einzubre-
chen und die Kirchengcräte „für die wahrhaft
Gottgläubigen " zu rauben . Als der Landrat ihres
Wohnbezirkes ein Verfahren gegen die Prophetin
und mehrere ihrer Auhängcr cinlcitetc , gab sic
den Befehl , ihn zu ermorden . Es kam zwar
nicht zur Ausführung der Tat , weil einer der
Bcauft - raglen durch allzu auffälliges Benehmen
sich verriet . Aber man hatte bereits Gift und
Schußwaffen besorgt und einen raffinierten Plan
ausacarbcitet , den Landrat in ein entlegenes
Dorf zu locken , unterwegs zu ermorden und in ein
Moor . zu werfen .

Die vornehmen Hennen im Ballsaak . ES ist
nichts neues , daß die vornehmen Damen der
Bourgeoisie , die nicht wissen, was sie mit ihrer
Zeit und mit ihrem Geld anfangen sollen, sich
den ganzen Tag hindurch umkleiden und gackern
wie die Heuncn , mit denen sic überl ) aupl manche
Aohn sich keil haben . Aber vor kurzem haben solche
Damen in einer Gesellschaft, im Hause der Her¬
zogin von Sutherland , diese Eigenschaften der
vornehnicn Frau besonders deutlich demonstriert .
ES war ein Kostümball , zu dem die . Herrschaften
in abenteuerlichen Kostümen erschienen. Ter
Prinz von Wales , das Vorbild der Elegants der
ganzen Welt , trat als Schulbub auf , und es nicht
zu bezweifeln , daß sein Anzug die Kleidung der
englischen und der internationalen Bourgeoisie
ans das nachhaltigste beeinflussen wird . Einige
junge Tamcn erschienen als Babys und ließen
sich von ebensolchen jungen Herren im Kinder -
wagerl hercinschicben . Das >var aber alles gar
nichls gegen die Damen , die , nachdem sie vorher
schon in einigen andern Kostümen , die im Lause
des Abend » wiederhol ! gewechselt wurden , auf -
getreten waren , schließlich höchst naturgetreu als
Hennen hcreinwackelien und mitten im Saale
ansingen , Eier zu legen , die in ihrem Fcdcrkleid
verborgen waren . Leider wird nicht berichtet ,
ob sic sich auch als samilienlicbendc bürgerliche
Hennen dazu entschlossen haben , die Eier im Ball¬
saal auSzuvrülen .

Eine jugendliche Lebensretterin . Ein ! 3jäh -
rigcs Mädchen hat bei E s b j e r g fünf kleine

Kinder , die sich während der Ebbe zu weil hin »

auogclvagt halten , und von den zurückkchiendeii
Fluten mitgcrisicn worden waren , durch ent¬

schlossenes Zngreifcn in den Wellen vom Tode
des Ertrinkens gerettet .

Seine Braut erdrosselt . In der Nacht vom

Tiepsiag zum Mittwoch cnvürgte der Schahrioc
Aräüorciarbelter Anhur Fischer in Berlin seine
Brom , die 24jährige Näherin Erna M a r s ch n e r,
in seiner Stube in der Fidiciuslraße . Das Paar
unlcrhicli seit ruoa einem Jahre ein Liebesverhält¬
nis , das zu einer Verlobung geführt hotte . Ta Fi¬
scher ober seit Monaien ohne Arbeit war und einen

lcrchtfinnigcn Lebenswandel führte , kam es zu einem

Zerwürfnis uns das Akädchen wellt « die Beziehun¬
gen - obbrcchen . Am Dienstag abend hotte Fischer sich '

mit dem Mädchen getroffen und sia überredet , zu einer

Aussprache in seine Wohnung zu kommen . Hier ae-
schah dann die Tat , ohne daß die Nachbarn der¬

selben Wohnung etwas bemerkten . Roch etwa - wei
Stunden blieb der Unhold bei der toten Braut . Tann

begab er sich in cm Lokal , wo er bis drei Uhr nachts
mit Bekannten Skat spielte . Bevor er weggina ,
legte ' er der Toten einen Zettel in die Hand mit den
Worten : „ Du sollst keinen anderen gehören als nur
mir cklkein. Dein Dich liebender Arthur " . Nach
Schluß der Polizeistunde begab sich Fischer ans das
Polizeirevier und gestand die Mordtat . Bei seiner
Vernehmung durch die Mordkommission zcigie oer
Bursche nicht die geringste Reue .

Bergiftetes Hochzeilsmahl . Aus Bukarest
wird gemeldet : Von den zu einem Esse » auf das
bei Kischinew befindliche Schloß geladenen Gästen
sind sechs unter schweren Vergistungscrscheinun -
gen gestorben , zwölf weitere Pcsronen sind
schwer erkrankt . Tic cingeleitete Untersuchung
ergab , daß zur Zubereitung der Speisen irrtüm »
sich mit Strychnine vermischtes Mehl verwendet
worden war , das zur Mäuscvertilgung bestimmt
war . Die Opfer der Vergiftung stammten aus
den besten Gesellschaftskreisen Kischinews .

Tod in der Grube . Auf der Kohlengrube
der Warschauer Kohlengescllschast in Niwki bei

Sosnowicz ist der Plafond einer Kohlcnlammer
cingcstürzt , wobei zahlreiche Bergleute verschüttet
wurden . Zwei von ihnen ' fanden sofort den
Tod . Bei oer Rettungsaktion kam man noch aus
weitere Opfer der Katastrophe , die in der Nähe
der Unglücksstelle verunglückt waren . Bisher
wurden drei Leichen geborgen , doch werden noch
einige Bergarbeiter vermißt. Die Nachforschun¬
gen nach den Vermißten werden fortgesetzt . Tie
Zahl der Verschütteten dürfte großer sein als

ursprünglich angenommen wurde .

Die Flugzeugkatastrophe bei Gießen . Nach

Blättizrmeldungen ereignete sich die gestrige Flug »
zcugkatastrophe zwischen Kassel und Gießen am

Abhang eines mit Basaltblöcken bedeckten steilen
Berges bei dem Städtchen Amöneburg . Es ist

beobachtet worden , daß der Apparat Plötzlich in

Schlingerbewegung geraten lvar . Die Mehrzahl
der Augenzeugen erklärt , daß eine Explosion am
Boden erfolgte , nachdem das Flugzeug mit dem
Vorderteil auf die steile Böschung des Belg -
abhangeS gestoßen lvar . Der Hinterteil des

Apparates brach sofort ab . Die Insassen des

Vorderteiles , Flugzeugführer Dörr , Bordwart
Ihlow und Dr . Milch , verbrannten im Flug¬
zeuge . Die beidep im Hinterteil befindlichen
Passagiere Bauer und Kuhlmann wurden her -

ausgeschleudcrt und fielen die Böschung etwa acht
Mnter tief herunter , wo sie schwer verletzt liegen
bliebe ». .
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Schriftsteller -Anekdoten .
Von Franz Blei .

Rudolf Alexander Schröder las einmal

Gedicht« vor . Einige Zuhörer redeten etwas laut .

Schröder unterbrach sich: „ Wenn die Herren , die

sich unterhalten , ettvas weniger Lärm machten als

die Herren, locldjc schlafen, würde das den Her «

«n, welche znhörc », nicht unangenehm sein . "

Der uralte M o m m se n sprach in einer Te -

sclischait
von der Liebe . „ Ich kenne, " sagte er ,

,dr«i Arten, «ine Frau zu lieben : erst streichelt

man sie . . . dann küßt inan sie . . und dann . .

se, das dritte hab ' ich jetzt vergessen . "
*

Als sich jemand über die Untreue der Frauen

beklagte, sagte Schnitzler : „ Tas ist eine ein¬

gebildete . iirankhcit , mein Lieber . Die wenigsten
Männer sterben daran . Die meisten leben davon . "

*

Do steckst du denn ? Man sieht dich ja gar

nicht mehr," sagte — cs ist viele Jahre her —

jemand zu R ößle r . Ter : „ Ich bin Möbel¬

händler gcivordcir . " — „ Und geht das Geschäft ?"
— „Gott, bis l ) eute hab ' ich nur meine eigenen
verkanft, " sagte Rößler .

*

, „Borgen Sie iltir 600 Mark, " sagte Erich
M »h sa »i . — „ Wozu brauchen Sie so viel

Geld?" — „ Um mein « schuldest zu bezahlen . Ich
will endlich dainit Schluß machen, " sagte
Mühsam.

*

Jemand wollte in das neue Stück von

halbe gehen . „ Nehmen Sic sich einen Revol¬

ver mit," sagte Wedekind , „ es ist «ine so ein¬

same Gegend. "
P

Frank Wedekind sollte einen Schauspieler
an den Direktor B. empfehle » und gav ihm zu

dickem Zwecke das folgende Billett mit : „ Mein
lieber Direktor B. ! Ter Schauspieler , der Ihnen
tafc Zeilen überbringt , sagt , er sei komisch . Wenn

cres ist, danken Sie mir . Wenn er es nicht ist ,
danken Sic ihn». Der Ihre F. W. "

*

Stefan George und Friedrich Gundokf
fl ' rcdicu über die letzten Dinge . George meint ,
das Weligeschehcn spiele sich m Aeonen ab , und

wir befänden nns im Anfang eines Acon . Gun -

dols, begierig nach dem tiefsten Wissen , fragt , ob

die einzelnen Aeonen im vernünftigen Zusammen¬
bange mit einander stünden . Worauf George ihn
vernichtend anblickt : „ Tas geht Sie einen Dreck

an! Tas geht kaum mich etwas an ! "
o

Ter Dichter und Arzt Gottfried Benn ist
nicht gern beim Nachmittagsschlaf gestört . Eine

Frau stürzt herein : „ Mein Junge hat eine MauS

verschluckt , Herr Doktor ! " — „Lassen Sie ihn eine

tlatzc schlucken und nrich in Frieden, " sagt « Benn .

Der Maler Weißgerber bekam im

.»Iricgc eine Kugel in den Oberschenkel . Acht Tage
suchen die Aerzte danach . Er litt viel und fragte
schließlich , was man denn suche . „ Die Kugel ! "
Herrgott, tvarum haben Sic mir das nicht gleich
gesagt! Ich hab ' sie in meiner Rocktasche!"

O/

Ein berüchtigter Thcalcrautor schickte Dar -

nowski «in Stuck mit einem Brief : „Ich wette

zwanzig Mark , daß Sie mein Stück nicht lesen
werden . " Andern Tages bekam der Verfasser
zwanzig Mark und ans der Postanweisung stand :
„Sir haben gewonnen . Barnotvfli . "

ÄtgertnerrornanttR .
VrowH tn Kaseya « . — a » ct Ben atocneetn In den « nepnlven .

9Renroen | lem .
Von Hanns Stiftegger , Wien .

Tag um Tag werden sic jetzt schon seit vie¬
len Wochen dem Kaschaner Untersuchungsrichter
vorgeführt und von ihr » verhört , die 50 schnmtzi-
gen Gesellen der berüchtigten Ziaeunerbande des
Anführers Filko , die blutigen Wölfe der Karpa¬
then . Und sie gestehen mit jener zynischen Offen¬
heit , die hundertmal verworfener ist , als das
verstockteste Schweigen , einen Mord um den an¬
dern ein . Nicht weniger als 24 Mo. rdtatcn regi¬
striert der Kaschaner UntcrsnchnngSrichtbr bisher ,
aber ihre Zahl ist innncr noch im Steigen . Aber
nicht dies allein ist cs , was die Ange « der gan¬
zen Welt mit solchen: Entsetzen im Banne der
Kaschaner Untersuchung hält , cs kommt noch ein
anderer Umstand hinzu : „Lächelnd gestehen diese
entmenschten Kerle , daß sie viele der Ermordeten
einfach aufgegesicn hatten , ihr Fleisch gesotten
oder gebraten und dann einfach aufgcgcssen . . . "

„ Warum n i ch t ? " fragen sie höhnisch den
Untersuchungsrichter . „ Es schmeckte gut . " Grauen
schüttelt den ZeitnngSlcser , wen » er die Einzel¬
heiten auS diesen Verhören verfolgt . Kanniba¬
lismus mitten in Europa des Ä) . Jahrhunderts
. . . wer hätte dies für denkbar gehalten ?

Ein verlogener Zauber , eine süßliche Roman¬
tik umgibt in der Vorstellung des Volkes den
Zigeuner . Tausende von Gedichten — nicht erst
Lenau hat damit begonuen — haben diese Vor¬
stellung geweckt . Tausende von Geschichten und
Liedern haben sie genährt . Der Zigeuner stiehlt
Pferde ( man sagt , die Zigcnncrbuben werden erst
an dem Tage großjährig , an dem ihnen der erst :
Pferdediebstahl gelungen ist ), vor dem Zigeuner ist
nichts sicher , nicht das Geld, nicht das Schwein ,
nicht die GanS des Bauern , mitunter auch nicht
sein hübsches Kind . Aber der Großstädter , dem
all diese Diebereien vcrzucker als spannende Er -
zählnnge » oder Kinohandlnegcn vorgesetzt »vcr -
den, findet sie fablchaft interessant . Und die
Leitte im Theater lachen unbändig , wenn im „ Zi .
gerlnerbaron " die braiinen Banditen dem Schwei¬
nezüchter Zsupan mitten ans der Bühne , vor al¬
ler Augen , zuerst seine Geldsäckc und dann über¬
dies noch seine goldene Uhr stehlen . Gewiß , der
Zigeuner hat ein paar Eigenschaften , die um Sym¬
pathie fiir ihn tvcrbcn , vor allem seine angebo¬
rene Musikalität , die aus jedem von ihnen wie
selbstverständlich einen halben oder ganzen Künst¬
ler macht . Tas verdient Bewunderung , aber sie
darf nicht dazu fiihren , Handlungen zn entschul¬
digen , durch die sich diese Nomaden vielfach »vc ' i
außer alle Gesetze und gegen die Gesetze stellen .

Selbstverständlich wäre nichts falscher itt . b

ungerechter , als wenn man die grauenhaften Vor¬
gänge im Kaschaner Bezirke verallgemeinernd
alle Zigeuner entgelten lasset » wollte . Tao märe

ungerecht zunächst gegen jene Zigeuner , die sich
durch Seßhaftigkeit urid arbeitsame Lebensfüh¬
rung bereits der zivilisierten Gesellschaft cinge -
gliedert haben . Sic sind , wie cs ihren Neigungen
und Kenntniffen entspricht , meist Musiker oder

Pferdehändler geworden , doch haben »nanche auch
anderen Berufen sich mit Geschick zugctvcndct .
Aber auch die heute »»och unseßhafte »», ewig wan¬
dernden Zigeunerbanden darf »»»an schwerlich
samt und sonders als Diebe und Verbr ' cher an¬

sehen, wenngleich ihnen gegenüber , wie die Gen¬
darme »» sehr wohl wissen, stets große Vorsicht am

Platze ist, denn nur feiten vermögen sic nachzu¬
weisen , wovon sie eigentlich leben . Die Kinder

betteln , die Weiber tvahrsagc »» aus den Linien

der Hand , die Männer strolchen im Dorf »»«her .
Und wenn sie niergen früh vcrschwnns . »» fein
werden — wer mag wissen, wohin ? — wird be¬
stimmt im Dorfe irgendetwas fehlen , zumindest
eii » paar Hühner oder Gänse , darnn » tu »» die ( Yen -
darmcn so ziemlich aller curop . Ländern zwischci »
Spaniel » und Sibirien schon sehr gut daran , auf
die wandernde » » Zigeuner ein scharfes Äuge z»r
haben .

Mehrere in lei : Karpathen verlebte Svn . uier

gaben mir Aclcge »»heit , auch jene Zigenncrstämme
kennen zi » lernen , mit denen sich setzt der Ka -
schaucr Untersuchungsrichter so ci »»gche»rd beschäf¬
tigen n»»lß. In diesen einsamen , weltferne » Ta¬
lern der Karpathen steht die Bevölkerung auf
einer ziemlich niedere »» Kultt »rst »»fe . Analphabe¬
ten gab c ! dort vor etwa 20 Jahre »» nrh genug .
Ji » einen » NachbarSdorfe , das hoch oben im Ge¬

birge lag , hatte »» wir eine „ bohinja " , das heißt
eine „Göttliche " , nä»»»Iich eilte Schwindlerin , die
mit Wahrsagcküiisten voi » ganz unglaublicher
Plumpheit den Leuten viel Geld abknöpstc , aber

difür von weither großen Zulaus hatte . In k" i -
neni dieser Karpathendörfer g' bt eS seßhafte Zi
gct ' ncr . Mai » hört und sieht wochenlang nichts
von Zigeunern . Dan » » sind sie plötzlich da . n»cist
am Vorabende eines Jahrmarktes oder eines

Kirchweihfestes , de »»» der Festrunnnel ist ihne »»
Willkommens Gelegenheit f»"»r »hrr — mehr
oder minder d»n»kle »» Geschäfte . Niemals brachten
sie ihre Wanderkarrcn in den Ort , sondern lie¬

ße»» sie unter der Obhut alter Weiber versteckt
irgendwo »nr Walde z»»rük . D e Kinde » m- ist
völlig nackt , zeigten in » Festtrubel kleine Kunst¬
stücke. Sie konnten ans dc>» Händen gehen »nid

Radschlagen , wofür sic »nanchen Kreuzer aus
den » Straßenstaub auslesen dursten . Die Weiber ,
oft >»>it körperliche »» Reizen begabt , die sie ohne
Neid zur Schau stellten , übten ihre Wahrsage¬
künste und hüteten sich dabei wohllveislich , etwas
anderes als Angenehmes zu prophezeien . Die
Männer oblagen irgeitdeinen » Handel , sic boten
eine schwarze Geige von rätselhafter Herkunft feil
oder eine silberne Uhrkctie mit allerlei Anhäng¬
seln . Aber all dies schiene » eigentlich nur die
Vortvände zu sein , die cs beit Zigeunern ermög¬
lichen sollten , bei dem Feste dabei z»» sein und die

Angei » für das große , das eigentliche Geschäft
Wen zu halten .

Spät in der Nacht gab cs dann gewökmlich
eine niedliche Mesicrstechcrci mit Baucrnburschen ,
manchmal a»»ch eine solche zwischen Zigeunern
untereinander . Und in der Frühe hatte der Erd¬
boden die Zigeuner spurlos verschluckt samt Kin -
dcru und Weibern « nd Karren , und damit irgend¬
welchen anderen Dingen , nm dcrcntwlllen die
Gendarmen die Entflohene »» ebenso eifrig wie

vergeblich verfolgten . . .
Allerlei blieb rätselhaft und ist cS Wohl bis

hente . Wie ist cs zu erklären , daß diese ziellos
undiwild über weite Ländcrstrecken sckttveist ' ndcn
Banden immer genau wissen , waS bei sämtlichen
anderen Banden los ist ? Sic führen — ganz
ohne Bücher natürlich — alle Mitglieder ihres
Stammes itt genauer Evidenz , wissen wer ge -
storbcu ist, ken »»en den jeweiligen Aeltcsten jeder
Bande . Nicht minder unerklärlich ist ihre ganze
Vertrautheit mit den dörflichen Ereignissen . Da
tmrrde einein Bauern sei»» Schwein krank . Der

Tierarzt sagte : „Gefährliche Seuche ! Sogleich tö¬
ten und das Fleisch vergraben ! Ja keinen Bissen

SM » eg .
Von Sir John Malrolm .

Sadik Bcg entstanimte einer guten Familie ,
war von schni»»cker Gestalt und besaß beides ,
Geist und Mut , aber er war arm und nannte
nichts sein eigen außer feinem Schwerte und

Pferde, mit »velchem er in der Gefolgschaft eines
Rabobs diente . Ter letztere war mit dein Stamrne
Ädiks zufrieden und schätzte seinen Charakter so
hoch ein, daß er sich entschloß , Sadik zum Galle » »
seiner Tochter Hoosei»»ee zu machen , die trotz ihrer
Schönheit wegen ihres Hochn»»»tes und ihres un¬

bezähmbaren Tempcranicntcs wegen berüchtigt
Var.

Wenn eine Ta » r » e von der Art Hooseinees
linen Gatten in der Art Sadik Begs bekam , so
tcheutetc dies gemäß den » Gebrauche in solch »in -
ebenbüriigen Bereinigungen , daß er ihr alS
Sklave übergeben wurde , und da sic über feine
Persönlichen Eigenschaften viel Gutes vernommen
hatte, seht« sie der Verheiratung keinen Wider «
stand entgegen, die bald nach der Entscheidung
feierlich stattfand ; sodgn, » wurden dem glücklichen
Ehepaare in des Nabobs Palast « Räumlichkeiten
zum Bewohnen ciugcränmt .

Eii » paavvon Sadik Begs Freunden freuten sich
über sein Glück , denn sie sahen in der Verbindung ,die er eingegange»» war , die Gewähr für sein Vor -
tvärtskommcn. Andere wieder betrauerte »» das
LoS eines solchen edlen , viclverspr «che»»d«,r Jüng¬
lings , der jetzt daz»» verdammt war , sein ganzesLeven lang die Launen und Stiminnnge »» eines
stolzen, kapriziösen Weibes z»» ertrage »». Einer
inner Freunde aber , ein kleiner Mensch namens
Merdek, der bei seiner Frau vollkommen unter
dem Pantoffell stand, tvar über alle Maße » er -
frmt und kicherte geradezu bÄ dem Gedanke »»,daß sich ein anderer in der sciven Situation be¬
fand tvie er selbst. Nach ungefähr einen » Monate
»ach der Hochzeitsfeier rraf er seine »» Freund und

mit boshafter Freude tvünschte er ihn » Glück zi«
seiner Hochzeit .

» Ich grallilicrc dir vom -Herzen," sagte er zu
Sadik , „ daß du cs so gut getroffen hast .

„ Ich danke dir , mein lieber Junge , ich bi »

wirklich außerordentlich glücklich n»»d dies um so
n»«hr , als ich sehe , welche Frc »»de dies auch mci -
»»«»» Freunde »» bereitet . "

„ Meinst du es »virklich er»»st , daß du glück¬
lich bist ?" sprach Merdek mit einem Lächeln .

„Selbstredend, " erwiderte Sadik .
„ Unsinn ! " entgegnete sein Freund . „Wisse »»

»vir denn nicht alle , mit >vas für einen » Zankteu¬
fel du z»lsam>»»eugcschlossc »» bist ? Und ihr Tcnipe -
rament in Verbindung mit ihrem hohen Rang
müssen aus ihr zlveifcllos eine süße Gefährtin
gebe»». "

Dann brach er in ein lautes Lachen ans

und der kleine Mann blickte geradezu stolz drein ,
als er sich dein Bräutigam so überlege »» fühlte .

Sadik , welcher feilte Lage und seine Gefühle
kannte , »var eher darüber amüsiert als gekränkt.
„ Mein Freund, " sprach er , „ich verstehe Vollkoni «

n » « n den Grund deiner Besorgnis wegen nieineS

Glückes . Bevor ich heiratete , habe ich dieselben
Gerücht «, die du mir hier erzähltcst , von ande¬

rer Seite betreffs ' der Charaktereigenschaften mei -

ner geliebte »» Braut gehört . Aber ich bin glücklich,
sage»» zu können , daß ich es ganz anders angc «
tröffe »» habe . Sie ist eilt äußerst lenkbares und

gehorsames Weib . "

„ Doch auf »vclche Weise wurde diese » vun «

derbar « Veränderung bewirkt ? "

»Ich denke, " sprach Sadik , „ daß ich irgend¬
welches Verdienst daran habe , doch d»» sollst cs

hören . "
„ Nachdem di « Zeremonie »» unserer Hoch-

zeitsfcicrlichkeiten vorüber tvaren , begab ich mich
in meinem Soldatenkleide u»»d das Schwert an

meiner Seite in das Gen»ach Hooseinees . Sie faß
in einer äußerst würdevollen Stellung , » » m »nich
zu einpfangen , und ihre Blicke tvaren alles , nur

nicht einladend . Als ich de»» Raun » betreten hatte ,
kan » mir ein « schöne Katze , offeikbar ihr großer
Liebling , mit Schnurren entgegen . Ich zog bc -

dachtsan » mein Schtvert , schlug ihr den . Kopf ab ,
»rahn » diesen in die eine - Hand, den Körper in die

andere . - und warf dann beides znm Fenster hin¬
aus . Dani » wandte ich mich glcicbgiiitig zur
Dame , die irgendwie Angst zeigte . Doch »»»achte
sie keinerlei Bemerkung , sondern »var in jeder

Weise freundlich urid untcnvürfig , und so ist sie
cs seither geblieben .

,Hch danke dir , mein guter Junge, " sprach
der kleine Merdek mit einem bezeichnenden Kopf -
nicken , „dies war das Wort eines , Weisen, " und

schon eilte er , sichtlich hocherfreut von dannen .
Es war beinahe Abend , als diese Unterre¬

dung stattgefunde »« hatte . Bald nachher , als der

dunkle Mantel der Nacht sich über den helle »»

Glanz des Tages gelegt hatte , betrat Merdek das

Gemach seiner Gattin mit einer kriegerische»»
Pose , bewaffnet mit einen » türkischen Schwerte .
Die arglose Katze kan « nach vorne , so tvie ininicr .
um den Gatte »» ihrer Herrin z>» begrüße»«, doch
binnen eined Augenblickes »var ihr Kopf vom

Runlpf « getrennt , durch einen Schlag jener Hand ,
die sie so oft gelicbkost hatte . Merdek , der sich so
tapfer gezeigt hatte , bückte sich, um die abgetrenn -
ten Teile der Katze aufzuhebeu , doch bevor er dies

bewerkstelligen könnte, legte ihn ein Kopfstück
seiner wütende » » Frau platt auf den Boden
niöder .

Die Kunde hievon und der Skandal ver¬

breitete »» sich mit Windesei ! : von Ort z»» Ori , und

Merdeks Frau erfiihr augcirblicklich, wessen Bei¬

spiel er «wchgeahtnt hatte .
„ Nimm dies, " sprach sic, indem sie ihn »

einen anderen Schlag versetzte , „ nimm dies z, »r

Belohnung , di « schlechter Kerl . „ Ti » hättest, "
fichr sie fort , indem sie ihn auslachte »ind ver¬

spottete , „ du hättest die Katze an » Hochzeitstage
töte »» solle »: . "

Ans dem Englischen überttagcn
von I . Reismann .

davon essen!" Gut , das Tier wird hinter dein

Hause verscharrt . Aber in der Frühe ist das

Loch offen , das Schtvei »» auSaescharrt . Die Zi¬

geuner haben es sich geholt . Uno selbstverständ -
lich wird feiner von ihnen krank . . .

So filrchtbarer Verbrechen freilich , wie sie

ihnen jetzt nachgctviescn werden , hätte niema » » d

diese heimatlosen Gesellen fiir fähig gehalten .

Eerichtssaal .
Jwtstkgkeiten tn der „ Do ? nü

MySlenla " .

Prag , 28. Juli . Zwischen der Hanptk«it >»«ng der

„Bolnii MMonka " , dem tschechischen Freidenker -
verein , und der Ortsgruppe Prag II . kan » cS vor

nicht allzulangcr Zell zn Unstimmigkeiten , die ihre

Ursache darin hatten , daß der Vorsitzende der Orts¬

gruppe Prag II . , Dia « klar Josef PeSek auf eimsr

Versammlung der Zentrale dar „ BolnL MYSlenka "

gegen dies « den Vorwurf erhob , daß sich die tsche¬
chische Zcntralleitung das „ FreivnS GcdankrS " - all -

ünschr parteipolitisch z>» Gunsten der tschechischen Na -

lionalsozialistcn exponiere » mb sogar die Behaupl - ung
anfstrllte , daß im Sekretariate der „ Bolnä MyS -
lcnka " für die Partei der tschechischen NationaUozia -
listen Arbeiten wähnend des Bniinuer Kongresses
erledigt wurden . Diese Mitteilung ries den Unwillen
einer Reihe Mitglieder hervor , so daß die Orts¬

gruppe Prag II . eine Versammlung einbcrnsen
mußte , »vclche fiir den ZeMralcnisschnß der Redakteur
deS tschechischen „ Freier Gedanke " , Herr Rudolf
K o p e c k y, besuchte . Im Verlause der Debatte kam
es izil lebhafien Kontraversen , die ihren Gipfelpunkt
in einer Ehrenbeleidigung des Redakteurs Kopeckt»
«reichten , dar in der Aufregung über die Beschuldi -
gmtg dem Direktor PSSck zirrios : „ Sie sind ein ge -
. mcincr Lügner . " Statt nun die Sache auszugleich . - - : ,
sucht « Direktor PeSek Genugtuung be. im» Gerichte , in -
dem er gegen den Redakteur Koperky di « Ehrcitbeiwi -
dignngsklage erhob , worüber vor dem Bezirksgericht
Prag I I fiir llebertrettingen bereits zwei Verhand¬
lungen stattsaiiden . Leider w»»rde tatsächlich durch

Zeugen tbelvte . se»», daß in » Sekretariat « der „ Volnti
Ain- ilcicka ' durch den Sekretär Jaroslav Mo -

tylika , der auch Mitglied der Parteileitung der

. tschechischen Aalionälfozi ' alistcu ist , in der Zeit vor
dem Brünner Kongreß Arbeiten für diese Partei er¬

ledigt winde »». J >» der vor dem OLGR . Ryzner
durchgc,führt en Verhandlung wurde daher Redakteur

Kopecky der Ehrenbeleidiginig für schuldig erkannt
imd zu drei Tagen Arrest , iqw . 100 KE Geldstrafe
bedingt ans ein Jahr verurleitt . Außerdem »vurde

ihn » die Beipflichtung anferlegi , innerhalb eines
Atonales den » gekränkte »» Direktor Pc8ek in einer

Weise Genugtuung zn geben . Der Verirrteilte legte
gegen das Urteil Berufung rin , so daß die Sache
also wcitergvsiihrt wird , zur Freude Mer Feinde des

tschechischen „ Freien Gedanken " , für welche so eine

Angelegenheit ja ein »villkomniener Fraß ist . Inzwi¬
schen hat die Zeittrallcinmg der „Bolnti MySlenka "
den T»eschliiß gefaßt , den Direktor PeSek an § dem
Vereine aiisyufchlicßen .

Tragödie tint | alternden Frau .

Prag , 88. Juli . Zu Beginn digscs Jahres hatte
eine veichciralete , bereits 58 Jahre alte Fran die

Bekanntschaft eines um zwanzig Jahre jüngeren
Mannes gemacht , m welchen sie sich verliebte . Der
Atann »var bcschäftig »mgslos und in Geldiwt . Sie
lieh ihm daher KE 500g . —. Als der Mann , ein ge -
ivisser Josef Ba 8 ük , das Geld bekam , fuhr er nach
Tabor und begann dort zu lumpen . Die Polizei
»vurde auf die Ausgaben aufmerksam und vermutete
«In Verbrechen . Mai » setzte ihn hinter Schloß und
Riegel . Er gab wahrheitsgemäß an , daß er sich das
Geld von jener Fran ausgeliehcn hatte . Die Frau
äiidert « inzwischen Hw Gesinnung »»nd erklärte , daß
ihr der Mam » das Geld »luter dem Vortvände , os
für eine Kaution zu benötigen , herairsgelockt habe .
In der heute vor dem Strafsenate Prag II . durch -
gcsührten Pcvhandlung änderte die Frau »vicder ihr «
Aussage und gab zu , dein Manne das Geld auf seine
Bitte geliehen zn haben , ohne einen Terniin für die
Rückzahlung fest zusetzen . Da aus allem hervorging ,
das » es sich >un «in zivilrechtliches Verhältnis han¬
delte , »vurde der Angeklagte sreigesprochen . Die Frau ,
die ganz den Eindruck »nacht «, daß sic das „gefährliche
Alter " noch nicht überwunden hat , bat aufgeregt alle
Journalisten , nur ja nichts über den Fall w» berich¬
ten , da ihre Ehe dadurch gelöst werden könnte .

Entehrung .
Prag , 87. Juli . Der beschäftigungslose , wieder¬

holt vorbestrafte FrantiSek Jekabek hatte der
Katharina M. eiugcrcdct , daß er ledig sei und
sic heiraten werde , »venu sie ihm Geld leihe »» »viirdc .
Das nicht gerade vennsähnliche , auch nicht mehr all¬
zu junge Fraucnzimnier lieh ihm das Geld » nd außer¬
dem gab sic sich ihm hin. Späler erfuhr sie, daß
Jekabek ein geschiedener Mann sc! und da er sie
nicht zu seiner Fran »nachie , erstattete sic gegen ihn
die Anzeige Wege »» Entchrnng lt . 8 888 des St . - G. - B.
Der Senat unter dem Vorsitze des OLGR . Ned -
vöd verurteilte den Mann zn sieben Monate » »
schweren Ferkers .

GensKenr ausgesetzt s ü r
vie Verbreitung unserer Zeitung agitieren »
Setzt euch überall für « ufere Parteipresse
ei « . I « vaS Heim des Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,
Penossen « . Genossinnen II » • I
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cvlus dem « akuke Änstitut .
Wir besitzen in Prag ein Institut für pädaffv-

gische Zwecke , dessen Eigenart , dessen Originalität ,
vor allem aber dessen humaner Zweck der Stadt

und dem Lande weitaus mehr zur Ehre gereicht ,
als Festreden , Propaganda , Veranstaltungen
oder dergleichen mehr . Es ist das Bakule -

Institut in Prag - Smichow , Mozartova 12- 15.

Der Name hat in Prag viel weniger Verbrei¬

tung gefmrden , als er verdient und darum sei

ihm dieser Artikel eine kleine Unlcrstütznng . Vor

allem ist der Leiter dieses Institutes , Direktor

Bakule eine genial veranlagte Natur , denn

« - ist ihm , trotzdem er 1919 ohne ein Kreirzer Geld

dastand , gelungen , jenen Acrmstcn der Armen ,

Krüpvel , um em normales Lebensglück Betroge¬

nen , dadurch zu neuen Menschen zu machen , daß

« r ihnen eine Möglichkeit zum Arbeiten gab .
Bakule ist zweifellos einer jener wenigen Päda -

Slogen,
die es nicht nötig haben , ihre eigene Herz -

osiakeit durch cm äußerliches und pedantisches
System , durch einen schematischen Lehrplan zu

verdecken ! '
Nein , das ist nicht die Sache dieses

seltenen Mannes , sondern gerade seine Persön¬
lichkeit , sein Herz , seine Individualität haben es

möglich gemacht , in kleinen Krüppclkindern und

aus verkommenden Kindern der Gasse , Kriegs¬

waisen , fast durchwegs Proletenkindern , Keller¬

pflänzchen , die er 1919 zu Ende des Krieges von

der Straße mit nach Hause brachte , Begeisterung ,
Lebensfreude und Srlbstbewnßtscin zu wecken . Er

unterrichtete sie, er bildete aus ihnen einen Ge »

sangschor , der von Leuten , die der Bakule - Jdcc
fcrncstehcn , fiir das einzige und wesentliche
Merkmal der Arbeit dieses Mannes gehalten
wird , kurz , er sorgte ganz für diese armen , ver¬

lassenen Kinder , die im Strom des Kriegsendes
verkommen mußten . Dieser Chor , damals weit¬

aus nicht allf seiner gegenwärtigen Höhe , den¬

noch aber interessant und Aufmerksamkeit erre¬

gend , brachte Bakule nm einen tüchtigen Schritt
weiter . Eine amerikanische Gasttournee dieses
Chores , mühsam und gefahrvoll genug von den »

sicher nicht furchtsamen Bakule veranstaltet , erregte
das Jntercffe der arnerikanischen Uncle - Sams

und cs gab eine Menge begeisterter Blätterstim -
mcn für die lleinen , kehlgeübicn Waldvögel des

freundlichen Lehrers und — das ist das wichtigste
— eine Ucberwcisung von 25 . 000 Dollars , das

sind 825 . 000 X durch das amerikanische Rote

Kreuz an Bakule , der sofort , großzügig genug , das

Institut in der Mozartova erbaute , das jetzt
allen deutlich genug mit den Worten „ Bakuluv
nstav " sagt : hier wurde und wird noch ein unter

größten Schwierigkeiten doch glücklichsten Aspekten
begonnenes Werk beendet . Dir . Bakule sagte mir ,
daß er von Proletarischer Seite zuerst anerkannt

worden sei. daß hier in Prag Sozialisten seine
Idee zuerst verstanden , er nannte nur die Na¬

men H a b e r m a n n und Bojta BeneL ( Bruder
des Ministers ) . Ohne Zweifel habe » die Genossen
den proletarisch -philanthropischen Kern seiner
Unternehmung hcransgesundcn , der trotz aller

Parteilosigkeit im engeren Sinne doch immer

darin bestehen bleibt , daß das ganze Unterneh¬
men vor allem dazu dient , deklassierte Kinder dem

Verkomme » zu entreißen . Doch prägt sich dieser
Kern noch viel schärfer und deutlicher ans .

Bakule vertritt die pazifistische Idee der Annä¬

herung der Nationen ans » Grund gegenseitiger
Wertschätzung . Bakule sagte : Tie Kinder lernen

heute , und auch wir lernten in der Schule , selbst
auf der Lehrerbildungsanstalt , ungeheuer viel und

komplizierte Stoffe , vom Blatt singen , Harmo¬
nielehre , Theorie , Kontrapunkt , kurz so viel

Dinge , daß nur ein geringster Prozentsatz Höchst¬
begabter etwas von diesem Gesangsunterricht
haben kann , die anderen müsse »» sich u»it schlechte »»
Noten begnügen . Dieser Vorgang , vielfach nach
der theoretisch nicht schlechten Methode Batike ge¬

lehnt , ist nach Bakule grundfallch . So , wie

»na »» ein Kunstwerk nur vom Herzen ans er -

fasscn kann , so darf >»»a>» auch eil » Lied nicht

bloß technisch singen wollen ! Und »»»»»» erst Lieder

eines fremde »» Volkes , Volkslieder anderer

Sprache ! Baknle hat eine eigene Methode , die

wir noch besprechen »vollen , den Kindern nahczn -
legen , das Lied ganz ans seiner Volkseigentüm¬
lichkeit , aus seinen » Milien zn singen , »vie er das

macht , davor » später . Daß er cs aber »»»acht,
das bewirkt eine große Begeisterung bei den Zu¬
hörern , die eigene Lieder nnd fremde so hören ,
wie sie sic selbst nicht singen , gesungen von Iren »,
den . Ter Bakulechor ist überall , sogar auch bei

beschränkt nationalistischen Zuhörer »» lebhaft ak -

klamiert » vorden : natürlich , die Kunstfertigkeit , die

Lieblichkeit der kleinen Kehlen bringe »» jedes Eis

zu » , Schmelzen . Bakule ist weit in ^der Welt

hcrumgekonuiien : Amerika , Dänemark , Schweden ,
Norwegen , Schweiz , Deutschland seien nur beson¬
ders hcrvorgchoben . An » 1. August geht er mit

den sangcSkltildigen Kindern nach Locarno und

in die Schweiz übcrhanpt . Am Rückweg wird

Salzburg besticht .

Wenden »vir unsere Blicke nun dem realen

Werk Bakule « zu , so erkenne »» wir mehrerlei
Teile . ES scheidet sich die Arbeit in die Arbeit

an Gesunden nnd die an Krüppeln . Die gcsun -
dei » Kintx r kommen »»»ehr fiir dc»r Chor in Be¬

tracht , der nur einen oder den anderen armlo -

cn kleinen Erdenbürger l »at . Hier ist die Arbeit

auf ein ganz anderes Ziel gerichtet , als die Ar¬

beit bei de»» Verunstalteten , der » Krüppeln , der »

Mißgcborenc »» nnd Verunglückten . Hier gilt cS

nur , inncwohncirdc Talente zu »necken , das » vas

in de»» . Kindern steckt, mit Güte , Vcrnnilft — An¬

erkennung , auch Strenge h- rau - zuholen , wäh -
rc »»d dort , bei der » Krüppel »» das z » weckende Ta -

Iciii unter einer tiefere »» rrnd härterer » Kruste
chläft . Das Unvermöge »» , normal und inten -

iv zu leben , hat auch das ilnverinögei » Talente

oder doch wenigstens Amagcn anszubildcn zur

Folge . Dieses Unvermögen fühlt der älterwer -

dcnde Mensch als ein ihm Persönlich vom Geschick
zllgefügtcs Unrecht »»nd wird boshaft und ost auch
verbrecherisch . Dennoch hat es berühmte Krüppel
gegeben : Kant »var buckelig , Beethoven » var

taub . Kenner erzählen über Bakules erste Ber -

uchc mit Krüppel »» folgendes : Bakule schrieb
einen Brief an die Mutter und ncbcn ihm saß
ohne rechte »» Arn » ein junger Mann . Er siebt
neidisch zn , sitzt lange schweigend r »nd äußert
dann , er »nächte auch an die Mutter schreibe ».
Bakule antlvortct : „bitte . D>» kannst cs ja ! " Der

Knüppel lächelt ungläubig » md bitter und »vcist

auf seinen Stummel : „ja wie ? " Ernst erwidert
der Pädagoge , „ denk nach , Tn kannst eS " . Ter

Krüppel erstaunt über die Festigkeit des Leh¬

rers , geht hin und lernt mit anderen Leidens »

genoffen — linkshändig schreiben . Tas ist ja
der große Kunstgriff BakuleS , daß er den Leute »»
nicht nur allzngroßc Hilfsmittel die Initiative
stört . Erst wenn diese geweckt ist, greift er ein
und siche , » mtcr der geborstene »» Rinde der Bitter -

iriS , der Scham , des Unvern »öge »is , fest »vie Ze¬
ment blühen unter seiner kundigen Hand die

schönste »» »» nd eigenartigsten Talente , die sich
auch betätigen , deren Ausbildung sorgfältig dnrch -

grfiihrt »verdcn , deren Produkte gern und ost
vcrkanst »vcrden . Bildhancrarbeiten , Oelbilder ,
Graphiken , Ziergegenstä »»de, Gegenstände si ' ng
Saloncinrichtungen , Kasten , Kästchen . Stosst »»«^
lercicn der schönsten »»nd eigenartigsten Form , für
Damcntäschchcn , Ledcrtvaren , ganze Toiletten ,
Dcrrenspazicrstöcke und was mai » sonst an netten ,
kleinen GcbranchSgegenständen fi »»det, all das sah
ich unter den ausgestellten Sache »» des Baki » lein -

stitutcs und noch mehr ; da gibt cS Maler , Bild¬

hauer , Knnstschnitzer , Kunstdrechslcr , Tamcn -

schneidcr , kurz , so viel nnd vielseitig begabte ,
frohe Menschen , die unter ihresgleichen das eigene
Gebreche »» nicht merken , so daß ein Besuch im

Bafilleinstitnt eine Freude ist . .

Und nun der Chor . Hier ist die Arbeit
Bak » »lcs als Gesangsleiter eine »vesentlichc andere ,
und hier habe ich sic selbst gesehen . Es war die

Probe zu einem neneinstudiertcn Chor von
LcoS Jänaöeks grotesk - gespenstischer Ballade

Kazpar Ruck») . Ein Alchimist soll , da er sich
lieber »itit einem hübschen „ Fraucimor " ( was ans
deutsch „Frauenzimmers bedeutet ) unterhält , für
dieses Sälbchcu und Pflästerchen schmiert , als

Betrüger gehängt u»»d gevierteilt Werderi . Er

entzieht sich dieser Strafe durch Selbstrnord u»»d

muß im Verein n»it 100 . 000 Maikäfern und rost¬
rote » Katzen ein Bnrggespenst mimen . Dieser
groteske komische Stoff eines Volksliedes von anno
1612 » onrdr nun vor » den Chören so sinngemäß ,
so onoinatopoctisch gebracht , dabei sicher » md rich¬
tig in Rhythmus und Intonation , einer der

Hauptaufgaben des Bakrilc - Gcsanges , daß mir der

Atem im Mnnd stecken blieb . Es wurde einem

ordentlich deutlich , daß da 100 . 000 Maikäfer ,
100 . 000 rostrote Katzen im Raum flogen , nm daü

glühe »»de Gespenst KaLpar Rucky . Der Dirigent
ließ die Töne erst einmal auf den » Klavier spie¬
len , dann folgte ein schüchterner Versuch , der

viermal geprobt wurde und nun in Teilchöre zer¬

fiel . Baknle sagte i »nr dem einen Chor , ihr »vißt ,
wie Maikäfer surren und dein anderen Chor , wie

Katze »» miauen — nnd die Chöre übten einige
Male selbständig u»»d ich hörte tvirklich ergriffe »»

ganz neuartigen Gesang , nichts Totes , nichts Me¬

chanisches »»»ehr a»r dieser lebende »» Kunst : Ma » »

äng noch ein herrliches »noderncS , fast atonales

Liebeslied ( IZa KrcjLi ) , wieder klang ein Chor ,

trotzdem er Worte sang , wie Glocken ; zikletzt mit

äußersten » Einfühlungsvermögen in proletarische
Einfachheit und Stärke daß „Lied der Arbeit " . Als

Abschluß erzähle ich am besten , wie anläßlich der

PreiSauSschrcibung fiir die Harmonisation eines

husitischen LicdcS ( von dem nur eine Stimme :

CanluS firmuS existierte ) eine kleine Debatte citt -

tand , die deutlich zeigte , wie die Kinder Rede - ,
Denk - und Entschlußfrcihcit haben . ' Sic dürfen
ogar mit dem Lehrer streiten , ihre Ansicht ver¬

teidigen nnd wenn Baknle mit den Streitenden

nicht übercinstimmt , bann gibt es weder Sitten¬

noten , noch sinnlose Strafen , sondern der Streit

wird vertagt auf Monrente ruhiger Ucberlegung .
Als Preis für diese Harmonisatwn , die die Kin¬

der selbst besorge »» (!), wurde Mcresch -
k o w s k y s Buch „ Lionardo da Vinci " bestinunt ,
die G o b i » » c v >» S - „Renaissance " den Kinder » »

(bitte : aufgcklaubten kleinen Gaffenkindern ) schon
zu bekannt Ivar ! Biele besaßen cs ! Wenn inan

äh, hörte , fühlte , » vas diese Kinder alles wuß -
tcn , »vie frei sie rede »» durfte «», nur vom uatürli -

chcn Respekt vor dem Wissen und der G ü t e,

nicht aber der M a ch t des Lehrers beschränkt ,
kv»»nte man den Pädagogen Baknle n»»r be¬

wundern .
Dr . Färber .

Mtttellrmsen am dem Publikum .

Kaufen Sie doch billiger «in ! Die Gmnmiabjätzc
Berjon 750 sind ans ganz auserlesene »»» Material .

Nachahmungen konnten wohl die Form nnd das

ungefähre Aussehen erreichen , niemals jedoch die

qualitative Beschaffenheit . Wenn Sic Gnnimiabsötzc
billig und preiswert einkansen , »vollen , oder von

Ihren » Schuhinacher verlangen , dani » »vünschen Sic in

Ihrem Interesse ausdrücklich Berson 750 . Haltbar¬

keit , Elastizität und Paßform machen Berson 750

zun » billigsten Gummiabsah . Achten Sic auf die

Schutzmarke , den Bcrson - Bnbc » und weisen Sic jede
andere Marke zurück.

Der Film .
Ru ' Me Filmlunit .

Die FilnNvelt stehl heute unter Vein Banne des

russischen Filmes . Vor längerer Zeit »var cs der

aufwühlende „ P olikuschk a " - Film gewesen , der

das Augenmerk der Fachleute aus die mächtig auf¬

strebende russische Filmkunst lenkte . Dann kam der

„ P o st n» c i st c r " und erinnerte neuerlich an die

nnnmstoßliche Tatsache , daß in Rußland neue Gei¬

ster an der Arbeit sind . Aber erst dem genialen

„ Pole m k i n " Film blieb cs Vorbehalten , alle

Schranken nicderzurcißcn , die zwischen dem neue »»

Rußland und der übrigen Welt errichtet waren , und

alle Tore lvnvdeu geöffnet , um die neue »» Offen¬
barungen mit offene » Armen zu «mpsairgcn . Die

Gerüchte , aus Rußland komme der nene , der ori¬

ginelle , der wahrhafte Film , der künstlerische Film
mit Ausschaltung aller Kitsch - und Dlar - llnsittcn ,

erfüllten nach dem einzig dastehenden SicgeSzug des

„ Potemkin " die FilnNvelt mit hochgespaimtei » Er -

tvartungen aus die weiteren Tchöpsunge »» der neue »»

Bilddichter . Teil ' weise kenn » man sie schon . „ Die
Bärenhochzeit " , „ DaS Gesetz des Kau -

k a s n s " , „ Iwan der S cki r c ck l i ch e " und dann

der bisher beste aller jemals erzeugten Filme , der

von unserer unverantwortlichen Zensur n a t ü r -

l i ch verbotene Film „ Mutter " nach Ma¬

xim Gorki . Alle diese Schöpfungen legen dcut -

lnhen Beweis ab , von der unbestreitbaren lieberle¬

genheil der russischen Filmkunst gegenüber jeder

anderen , dl « deutsche Filinerzeugrmg inbegriffen. I 1
Worin bestehen aber die Vorzüge diese : Filme ?

Der überraschende* und durchschlagende Erfolg B
der Russen begründet sich hauptsächlich aus ztveier- >
le ! Erkenntnisse »» — von der revolutionären Ten . ■
denz »vollen wir vorläufig gänzlich absehen und I
bloß von den künstlerischen Werten sprechen —, I
denen bisher bloß die Deutschen sowohl gedanklich I
als auch In der Ausführung am nächsten gekommen I
sind . Die ein « Erkenntnis ist , daß der Film eben - I
so wie jede ander « Kunst «in vollwertig «: B
Kunstzweig ist, daß daher seine Fabel ein B
»vahrhast dichterische « Erzeugnis sein muß. Do »
Drehbuch muß also ebenso di « Schöpfung eines I
Bilddichters sein wi « di « aus dem Wort «usgebau - I
tcn Kunstwerke Schöpfungen eines Sprachkünfklrrs B
sein müssen , cS muß die Fabel , also der Leitgedanke B
als solcher, künstlerisch « Werte beinhalten und zwei¬
tens niuß das Drehbuch selbst — ohne Rücksicht auf
di « selbstverständliche Notwendigkeit einer eiutvand . !
freien technischen ZlnSarbeitung — von einem bild - B
haft und schöpferisch Sehenden goschrirben sein.

Die zweite Erkenntnis bezieht sich auf die ■
unumgängliche Notwendigkeit der technischcu Voll -
kommenheit in der AuSarbellnng deS Bildiverk-s,
»vas also eine Vervollkommnung in der kiinstlertf . hu»
Photographie voransscht . Darunter sind wieder B
nicht die rein mechanischen Arbeit « « zu verstehen — B
ein llagloS arbeitender niodcruer Aufnahmcappaca»,
gute Belichtung , die einwandfreie BchanBliiug des
Negatives , dir durchdachte Kopierung und kluge
Färbung des fertigen Filmstreifens sind selbiwer -
ständlichc Voraussetzungen — sondern «her die per « B
söulscheu Werte und Vorzüge deS Kameramann«», B
der ebenlo ein schöpferischer Geist sein muß wir ■
jeder andere Künstler . Einfach den Apparat anfzn -
stellen und gedankenlos zn drchn », das bringt dec
letzte Arbeiter , - der fimpelst « Anfänger zustande,
dazu braucht nian keinen Kameramann . Dieser muß B

bewußt auf gewollt «, satt «, künstlerisch einwandfreie, B
vollkommen ausgeglichen « Bildwirkunc » ausgehen , B

muß fähig sein, die aufzunehnicnden Szene erst zu
schaffen , znsammenznstellen und sie dann auf dem

Filmstreisen festznhalten . Der richtige Kameramann
Ist eben ein wahrer Bildvichter und nicht bloß «in B
Handwerker .

Das Nrlvesen deS Filmes , falls man »nrtcr dem B
Ausdruck „ Film " eben selbsttätig auch ein Kunsl-
»verk verstehen will , begründe » sich auf d' eseu beiden

kurz geschilderten Forderungen . DaS haben die Rus¬
sen triebmäßig erkannt und was die Hauptsache ig , I

auch befolgt . Lebenswahre , dichterisch phantastische I
und innerlich »oahr « Fabeln in vollendeter Form in I

Bildscrien ansgedrückt : das fft der Vorzug der rus¬
sischen Filmschöpsnngen , — ein schlagender Gegen¬
satz z»» den bisherigen amerikanischen nnd curopäi -
slhen Filmen ( mit geringen AnSirahmen ) , die im R

besten Falle nur technislhc , ui « aber auch inner «

menschliche Werte aufwcisen . Die Russen haben zu- I

erst eine packende , lebcnswahre Handlung und

suchen nun dafür die besten Darsteller ; ansonsten
hat man gewöhnlich zuerst einen berühmten und

allgenicin beliebten Star und schasst nun sür die¬

sen irgendeine Handlung herbei . Ich »vill keines - I

wrgS behaupten , daß ein sogenannter , - 2iar ^s ! lm" I

nilkst ein ausgesprochenes Kunstwerk sein kann - -

man erinnere sich an den genialen „Goldrausch " von I

und mit Charlie Chaplin ! — aber jedenfalls ist das 1

Vorgehen der Russen natürlicher » md erfolgreicher ,
denn ihnen handelt cs sich in allererster Linie »linden

Gesanileindruck des Filmes und dann erst
nm alles übrige . Die Kunst eines Schauspielers

soll nur ein Bestandteil eines FilmwerkeS fein uud

nicht sein einziger Vorzug , neben dem alles andere

verblaßt und in den Hintergrund gedrängt wird .

ArguS .
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Turnen nnd Svort .
Arbeitersport .

ffUffbaN .
In »veiterer Vorbereimng zn den Länderspiele »

steigt am Sonntag , den 31. Juli in Falkenau das

Spiel 5. Kreis gegen ll. Kreis . Anstoß ist nm 8 Uhr

nachmittags . — Der 0. Kreis hat trotzdem er noch

nicht auf eine so lange BcstchnugSzcii wie der 5.

Kreis zurückblicken kann , doch schon feilte Spiclstärke
der deS 5. angepaßt . ES ist daher ein spannendes
Spiel z»» erwarten . Der Karlsbader Kreis meldet

folgende Mannschaft :
Friedrich ( Ncudck )

Schmieds Jäger
( beide Falkenau )

Phibil Lamprecht
Falkenau Eger

Renner Grünes Karbijchek
Aransrnsbad Falkenau

Habermann
Falkenau

Lohwaffcr Zintl
Reudek Falkenau

Wir sehe »» in der Mannschaft drei erprobte

Kämpen , die bereits in Bodenbach sich als Klaffe¬

spieler entpuppten . Aber auch die anderen Genoffen

genießen in ihren BereinSmannschaslen den besten

Ans, so daß der 0. Kreis mit den besten Hoffnungen

in den Kamps geht , lieber das Spiel wird berichtet .

„Gleichheit " Wcißkirchlitz schlägt ihren ersten
Gegner Hagen in Hagen 4 : 8, Halbzeit , 2 : 1 . — 1500

Zuschauer sahen ein technisch hochstehendes Spiel .
Bereiis nach 10 Minuten führt „Gleichheit " 2 : 0 .
Dann machl sich die llcbermüdnng bemerkbar ( die
Mannschaft Halle seit Freitag früh nichts geschlafen ) .
Vor der Pause holt Hagen ein Tor ' auf . Nach Seiten «,

wechsel kann Hagen sogar eine zvitlang 3 : 2 führen .
Erst die letzte »» Minuten beginnen unsere ihren End¬

spurt und können durch eine »» Elser unb durch einen

schönen Schrägschuß Ausgleich und Sieg sichcrstellcn .
— Ter Verein trägt noch 5 Spiele an §. — Solingen
verliert am Sonntag - l : 1,

Akt 197C/27/4193 .

Stellen - AusWreibung .
Bei der VezirtskrankenverficherungSanstalt in

Graölitz gelangen in nächster Zeit zur Vcjetzuilg :

1. Die Merltelle ves SahnambulalorlWS .
In Betracht hicsür kommt ein Zahnarz » oder

ein staatlich geprüfter Zahntechniker .

2. Die Aelle eines MnteAilers .
Die Bewerber müssen tschfl . Staatsbürger sein

und die Neifeprüfungen im Inlandc abgelegt haben .
Bclvcrber mit nur erstklassigen Rcscrcnzen haben

ihre ordnungsgemäß belegten Gesuche , in welchen die

Aehaltsansprüche anzusührc »» find , bis zum 15.

August 1927 an die Adresse der Bcz. - Krankenvcrsichc -
riingsanstalt cinzuscndcn .

Der Vorstand der BezirkSkrankenversichcriingS -
anstal » GraSlitz behält sich die freie Wahl nnler den
Bewerbern vor . Persönliche Vorstellungen sind nicht

erwünscht und werden Reisekosten nur ersetzt, falls
die Vorstellung über Verlangen erfolgt .

Diese Stellen sind BerlragSstellcn und wird der

Vertrag in » gegenseitigen Einvernehmen ansgcar -
beitrt . 5019

GraSlitz , am 2». Inti 1927 .

Der Obmann : Der leitende Beamte :

Jerd . Eggert m. p. I . B. Friedr . Pickert m. p

Möchte vom 1 . August
einen dreiwöchentlichen Ur¬
laub in der Familie eines

deutschen Genossen verbrin¬

gen zwecks Zulernung . - der
deutschen Sprache . Anttvort

»Utter Chiffre : S . Mora -

vec , Prag - Ainohradtz , Mi -

leöovskü G. 5016

Sefljffl ' tfpinffkrat

Wo verkehren wir ?
I Calt „Comineniar , Prag, firahen |

OasiwIrtodaaH

LIDOVT DUM
dar Ocnomonsohaft fflanumed

TMlIdi DDAA II nuberniKB
Moniert . ■ * » » wr. 1.

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal . lüü
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